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Ausnahmsrufland
« egen - eines Skeinwurfes

Wenn eS die Regierung direkt darauf an¬

gelegt hätte , die deutsche arbeitende Bevölke¬
rung zu provozieren , so hätte sie nicht anders
reden können , als sie dies durch den Mund
deS Justizministers tat . Den Herren in den

Ministerpalais fällt die tiefgehende Erregung ,
welche sich wegen der Spmchenverordnung , aber

auch wegen der geplanten Steuer - und Zoll¬
attentate der deutschen Arbeiterschaft bemächtigt
bat , schwer auf die Nerven . Sie möchten nach
Außen hin den Eindruck erwecken , die Tschecho-
slowakei gleiche einer friedlichen Himmelswiese ,
auf der liebe Engerln in fromm- heiteren Spie¬
len sich ergötzen und der „Geist von Locarno " ,
der Geist der Versöhnung , waltet . WaS sie
aber dagegen - - tun , um die durch ehre Rück¬

sichtslosigkeit hervorgcrufene Empörung der

deutschen Arbeitermassen zum Verstummen zu
bringen , das heißt Oel ins Feuer gießen . Der

oberste Hüter des Rechtes steigt mit den
Manieren eines Champignon - BoxerS in die

politische Arena des Parteienkmnpfes — die

ihm unterstehenden StoatSmuvälte und Richter
sollen dann frei von allen politischen Leiden¬

schaften Recht suchen ! — und beschimpft hun¬
derttausende Menschen , die gegen nationale

Entrechtung und soziale Bedrückung protestie¬
ren als „ Querulanten " , für die , wenn sie auf
der Straße zu demonstrieren wagen , der Pen »
drck gerade gut genug ist . Fast zu gleicher Zeit
Hot die Regierung dieser ersten Provokation
erne zweite folgen lassen , die offenkundig als

Einschüchterungsmittel gedacht ist , die aber
wieder nur das Gegenteil erreichen wird . Das
Karlsbader Polizeikommissariat hat über A l t -
ünd N« u - Fischern - ei Karlsbad

auf „ Gmnd " einer aus dem Jahre 1923 stam¬
menden Kundmachung ( ! ) des Ministeriums
des Innern — init welchem Recht , das soll
gezeigt werden ! — den Ausnahmszu »
sta nd verhängt irnd dies am 4. März durch
Anschläge folgenden Inhalts bekanntgemacht :

Nr . 3905 .

In den letzten Tagen war unser Polizeirayon
der Schauplatz von beklagenswerten
Ausschreitungen , wobei die öffentliche
Ruhe und Ordnung gestört , sowie auch die Si¬

cherheit der Personen und des Eigentum - ge¬
fährdet wurde . Gestern wiederholte sich
ein solcher Fall in Neu - Fischern .

Infolge dieser Ereignisse finde ich mich
bestimmt , für die Gemeinde Neu - und Altsischern
im Grunde deS 83 , Punkt I , der Kundmachung
deS Ministeriums deS Innern vonr 24. April
1923 , Nr . 83 , Slg . d . G. u . B. folgende außer¬
ordentliche Maßnahmen zu treffen :

1. Menschenansammlungen « nd Zusammen¬
rottungen an öffentlichen Orten und Plätzen find
strengstens untersagt .

2. Nach 9 Uhr abends darf flch niemand mehr
auf der Straß « aufhalten . Die HauStore sind zu
dieser Stund « zu schließe ». Die HauShal -
tungSvorstände und Dienstgeber ha¬
ben im Sinn « deS Paragraph 281 , Strafgesetz ,
Sorge zu tragen , daß niemand von d « > Hausge¬
nosse « nach 9 Uhr abend « das Haus verläßt . Für
Kinder und Jugendliche bis 16 Jahre
ist auch während der Tageszeit der Aufenthalt
aut de » Straße ohne zwingend « Gründ « ««statt »
halt .

V. Die Polizeisperrstunde für daS Schank - und

Gastgewerbe wird mit 9 Uhr abends festgesetzt .
Rach Ablauf dieser Stunde dürfen in den betref¬
fenden Lokalitäten Feilte Gäste verweilen . Gegen

diesenigen, di « dieses Verbot außeracht lassen
würden , Insbesondere aber gegen AuSschreitnngen
jedweder Art und Weise wird mit allen Mit¬

teln der öffentlichen Macht rvckstchtS-
fo » «tugeschritten werden . Begangene Uebertre -

wagen werden nach den einschlägigen Vorschriften
mit der größten Strenge geahndet .

( H 7 und 11 der Verordnung vom 20. April
1851 , RGBl . 96, bezw . die Gewerbeordnung ) .
Die Bevölkerung wird nachdrücklich st auf¬
gefordert , die Gesetze und Kundmachungen
der Behörden zu beachten und u n t e r a l l e n

Umständen Besonnenheit , Ruhe und Ord¬

nung zu bewahren , da widrigenfalls schärfste
Maßnahme « eventuelle auch die verhänpung des

Standrechtes in Anwendung gebracht werden
müßte .

Polizeikommissariat , 4. Mürz 1926 .

Der Polizeirat und Kommissariatsleiter :
Dr . D o t t a v a.

Ist jfnwnb im Zweifel darüber , was da -
mit beabsichtigt ist ? Springt nicht jedein der
wahre Zweck dieser mit dem Polizeiknüppel
geschriebenen Kundmachung in die Augen ?
Glaubt ein Mensch im ganzen Staat auch nur
einen Augenblick damn , die Verhältnisse in

Fischern hätten wirklich einen solchen , den
Staat und die öffentliche Sicherheit bedrohen¬
den Umfang angenommen , daß die Staats¬

macht mit dem normalen Nechtszustand nicht
mehr ihr Auslangen findet und daher ge¬
zwungen ist , außerordentliche , die Freiheit der

Staatsbürger einschränkende Maßnahmen zu
treffen ? WaS ist denn in Fischern ge¬
schehen , daß daS Karlsbader Polizeikom¬
missariat den Aufenthalt der Belvohner aus
der Straße nach 9 Uhr abends verbietet , die

Schließung der Haustore um dieselbe Zeit ver¬

fügt , desgleichen die Polizeisperrstunde mit
9 Uhr abends festsetzt und bei Nichtbeachtung
dieser Ausnahmsverfügung mit „ r ü ck s i ch t s -

losem Einschreiten " , mit der An -

Wendung „ allerMiiteldcröffent -
lichen Macht " , fa sogar mit der Ver¬

hängung des Standrechtes ( ! >) —

wohlgemerkt : daS Polizeikommissa -
riatl ! — droht ? Der Polizeirayon — in

der Vorstellung eines Polizeigehirns gibt es

nicht Ort « oder Gebiete , sondem eben nur :

PolizeirayonS ! — soll „Schauplatz von

beklagenswerten Ausschreitungen gcwesen ^ein ,
durch welche angeblich die öffentliche Ruhe und

Ordnung gestört und sogar die Sicherheit der

Personen und des Eigentunis ( ? ? ) gefährdet
wurde . Gemeint ist die Denronstration der

Karlsbader sozialdemokratischen Arbeiterschaft ,
bei der wohl die öffentliche Ruhe und Ord¬

nung gestört wurde , aber nicht durch die de¬
monstrierenden Arbeiter , sondem durch die

Polizei , die ohne jeden Gmnd niit ihren
Knüppeln in die Menge dreinMug und sogar
mit den Revolvern drohte - . „Beklagenswert "
waren diese Ausschreitungen schon, aber cs

waren nur Ausschreitungen der Polizei
und es ist nicht ei Zusehen , wieso sie zur

Begründung der Einschränkung der persön¬
lichen Freiheit der Bevölkerung heran »
gezogen werden können ! Wo und wann

übrigens das „ Eigentum gefährdet " wurde ,
wird nieinand armeben können und es liegt
auf der Hcnrd, daß die Polizei diese Behauv -
tung nur erhebt , um die Demonstranten als

eigentumSgefährliche Individuen hinzustellen ,
gegen welche der Pendrek in Aktion treten

mußte . Und damit kommen wir mif den

eigentlichen Zweck der Verhängung des Aus

nahmszustandes : erstens soll er ei »schüch¬
ternd wirken und zweitens soll durch ihn
die nachträgliche Rechtfertigung der Polizei -
attaque künstlich koirstrniert werden . Die Maß¬
nahme des Karlsbader Polizeikoimnissariats ist
Vorbereitung - arbeit für die u n -

ausbleibliche Parlamentsdebatte
über die Karlsbader Vorfälle , zu
der die Rede deS JustizministerS Dr . DiSkov -

sky das Präludium gewesen ist, der schon im

Vorhinein die Polizei unschuldig , di « Demon -
siranten schuldig gesprochen hat .

Doch die Klmdmachung macht für die Not¬

wendigkeit der Verhängung deS AuSnahmszu -
standeS noch einen Grund geltend . Es habe
sich „gestern ein solcher Fall ( nämlich
die Störung der öffentlichen Ruhe und Ord¬

nung und der Gefährdung der Sicherheit der

Personen und des Eigentums ) in Neu -

Fischern wiederholt " . In . der Nacht
vom 3. auf den 4. März würde , so behauptet
die Polizei , aus einer Gnrpp « von jungen
Leuten gegen eitlen Polizisten ein Stein ge¬

schleudert . ' Ein geschleuderter S t e in ,

daS genügt zur Verhängung des

A u S n a h m S z u st a n d e SI Der Täter , man

tut besser von einein angebl ich e n Tätet

zu sprechen, lvurde nicht erwischt rind er

wird , wie wir überzeugt sind, auch nie sicher¬
gestellt werden , wir erlauben uns sogar daran

zu zweifeln , daß der Täter überhaupt existiert .

Der Schiedsvertrag mit Oesterreich .
Gestern in Men unterzeichnet . - Ein ständiger Bergleichsrat .

Wien , 5. März . ( AR. ) Heute vormittags
erschien der tschechoslowakische Außenminister Dr .
Beneä in Begleitung deS Geschäftsträgers
Paeak beim Bundeskanzler Dr . Ramek . Rach
einigen Worten der Begrüßung wurde um zehn
Uhr zur Unterzeichnung des öfterreichlsch -lfchecho»
slowakischen SchiedSgerlchtSvertrageS geschritten ,
die im Arbeitszimmer des Bundeskanzler » vorge »
nommen wurde . Hieran schloß sich eine eineinhalb »
stündige Aussprache , die sich aus die Gesamtheit
der die beiden Lander interessierenden Fragen
bezog. Einen besonder » breiten Raum nahm die

Besprechung der handelspolitischen Beziehungen
der beiden Staaten , ein . . „ .

♦
.-

Von der Politischen Korrespondenz wird

folgende Mitteilrmg vom ' Inhalte deS Vertrages
anSgrgeben : *

: h
Die vertragschließenden Teile bezeichnen in

der Einleitung al » MÄive " de » Vertrages den

Wunsch , die freundschaftlichen Beziehungen zu
fördern , den Entschluß , den Grnnd ' ätzen deS
Völkerbundes weitgehende Anwendung zu ge¬
währen , und den gemeinsamen Willen , die

Durchführung der bestehenden oder etwa einzn »
gehenden Veröffentlichungen , betreffend die fried¬
liche Austragung der Streitigkeiten , zu sichern.
Der Vertrag unterscheidet Streitigkeiten , die ihren
Grund darin haben , daß einander die Parteien ein

Recht be st reiten , - und Streitigkeit anderer

Art . Die ersterwähnten Streitigkeiten werden

ohne Au - nahme , wenn sie nicht durch diploma¬
tische Mittel auf freundschafilich « Wesse geschlichtet
werden können und zu ihrer Austragung nicht
durch «in zwischen den Parteien in Kraft stehen -
deS Uebereinkommen bereits «in besonderes
Verfahren vorgesehen ist, zunächst, falls es nur

Ein Streit - Teil wünscht , einem neu zu gründen¬
den ständigen Vergleichsrat über .
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wiesen . Dieser VcrgleichSrat soll binnen sechs
Monaten nach Inkrafttreten deS Vertrages ge¬
bildet werden . Er wird aus drei Mitgliedern be¬
stehen , von denen die Parteien je eines aus ihren
Staatsangehörigen ernennen , während der Vor¬

sitzende von ihnen im gemeinsamen Einver -
ständnisse aus den Angehörigen einer dritten

Macht zu berufen ist . - Wenn sich die Parteien
nicht anf den Vorsitzenden einigen können , wird
der Präsident d c r S ch w e i z gebeten wer¬
den , den Vorsitzenden zu berufen . Wenn vor dem

VergleichSrat ein Vergleich nicht zustandckommt ,
soll der Streitfall von beiden Parteien einver¬

nehmlich dem Ständigen internatio¬
nalen Gerichtshof unterbreitet werden .

In Ermangelung eines solchen Einvernehmens
wird aber jede der Parteien das Recht haben , den

Streitfall mittels Klagecrhebung einseitig
vor den Ständigen internationalen Gerichthvf
zu bringen . Den Parteien bleibt das Recht ge¬
wahrt , falls sie cs in einem konkreten Falle wün¬

schen, den Streit nicht an den Ständigen inter¬
nationalen Gerichtshof , sondern an ein beson¬
deres Schiedsgericht ; « bringen , wobei die

Bestimmnngen des Haager UebereinkvmmenS zur
friedlichen Erledigung internationaler Streitfälle
vom 18 . Oktober 1907 Anwendung zu finden
haben .

Schließlich verpflichten sich die beiden ver¬
schließenden Teile , sich während des Laufes eines

auf Grund des Vertrages eingeleiteten Ver¬

fahren - jeder Maßnahme zu enthalten , die ge¬
eignet wäre , der Entscheidung oder dcm Ver¬

gliche vorzugreifen oder den Streitfall zu ver¬
schärfen.

Der Vertrag soll ratifiziert werden und
wird für die Dauer von zehn Jahren abge¬
schlossen . Er soll , wenn er nicht ein Jahr vor Ab¬

lauf de » Vertrages gekündigt wird , für wei¬
tere zehn Jahre lausen .

nmhmhwmmmm « » hmmmmc

Tiefer Steinwurf , der , man könnte cs ab -

schwören , nie getan wurde , kam dem allmäch¬
tig sich blinkenden Leiter deS Karlsbader

Polizeikoimnissariats Dr . Dottava sehr ge¬

legen ! Wie viel Sterne mußten in Oesterreich
gcjchleudert werden , ehe die Regierung , der

man übrigens auch keinen Mangel an Polizei¬
sinn nachsagen konnte , sich zn außerordent¬
lichen Nusnahmsversügungen entschloß ! In
der tschechoslowakischen Demokratie genügt
schon ein Stein , um die staatsbürgerlichen
Rechte der Bewohner einer ganzen Stadt zn
konfiszieren . Noch dazu ein Stein , der nicht
existiert , der nur in der Phantasie der Polizei
vorhanden ist und der der Regierung , die sich
wegen der Karlsbader Ereignisse vor dem Par¬
lament « zu Veranttvorten haben wird , als Be -

weis dienen soll, wie furchtbar gespannt die

Situation in Karlsbad und Umgebung ge¬
worden ist , so daß der Pendrek bei der be¬

wußten Demonstration nur seine Pflicht tat .
Aber was das U n g l a u b l i ch st e ist ,

der Polizeirat Dr . Vottava hat mit seiner
Kundmachnng eine Maßnah ine ge¬
troffen , die mit jedem Worte

seinen Wirkungskreis überschrei¬
tet und die in allen Teilen ab¬
solut ungesetzlich ist ! Hat man cS je -
nrals erlebt , daß ein P 0 l i z e i r a t ( ! ) einen

AusnahmSzustand zu verfügen berechtigt ist ?
Nirgends in der Kundmachung kann sich der .
Polizeivat anf eine gesetzliche Bestimmung be¬

rufen , nach der er berechtigt wäre , eine solche
Maßnahme zu treffen . Der Paraqrajch 3 deS
Punktes 1 der Kundmachung deS Ministeriums
des Innern , vom 24 . April 1923 , Nr . 83 .

Slg . d. Ges. u. Bdg. , auf den in der Kund »

machung einleitend Bezug genommen nnrd .

enthält nichts als ein « — U m schreib u n >;
des Wirkungskreises der Karls¬
bader staatlichen Polizei ! Es ist
glatter Unsinn , sich auf diesen Paragraphen
w beziehen , ebensogut hätte sich der Polizei¬
leiter auf das - Jagdgesetz oder auf den

Handelsvertrag mit Uruguay be¬

rufen könnens Es besteht wohl ein Gesetz über

außerordentliche Verfügungen , das ist das Ge¬

setz vom 14 . April 1923 , Nr . 300 , Slg .
d. Ges. u. Vdg „ auf Grund dessen die gewähr -
leisteten Freiheiten der Staatsbürger einge ¬

schränkt oder ausgehoben werden können . Aber

der Paragraph 3 dieses Gesetzes bestimmt aus¬

drücklich : „ Zu den außerordent¬
lichen Verfügungen ist ein vom

Präsidenten der Republik ge¬
nehmigter Beschluß der Regie -
rung notwendig . " Und der Para »
graph 15 verpflichtet die Regienmg , die auf
Grund dieses Gesetzes erlassenen Verordnungen
spätestens innerhalb 14 Tagen der National -

vcrsamlurrg , odex wenn diese nicht tagt , dem

ständigen Ausschüsse vorzulegen . ES ist also
klar gesagt : solche außerordentliche Verfügmr¬
gen kann nur die Negierung beschließen
urrd außerdem istdieGenehnrigung
deS Präsidenten der Republik er¬

forderlich . Was dieser Dr . Vottava sich
also geleistet hat , ist eine K ö p e n i k i a d e

ärgster Art , über die nran herzlich lachen
könnte , wenn sic nicht auf Kosten der Freiheit
der Bewohner einer ganzen Stadt ginge , und
wenn nicht die Regierung , anstatt den Be¬

amten , der vom Gesetze keine Ahnung hat ,
wegzrrschickcn, ihn noch decken würde . Nur ein

Ignorant , der Gesetze nicht zu lesen versteht ,
kann der Meinung sein , daß hier keine

schreiende Gesetzwidrigkeit vorliege , dennoch hat
sich die Regierung trotz einer gestern erfolgten
Norsprache bei ihr nicht entschlossen , Ordnung
zu machen und den polizeilichen Gesetzesbrecher
davonzujagen . Aber es staune niemand , wenn
er hört , daß imn schon jeder Polizist sich an¬

maßen kaim , Verfügungen zu treffen , die aus -

' chließlich in die Kompetenz der Negierung
imd des Präsidenten der Republik fallen , denn
wenn die Polizei sieht , Ivie die Negierung —

siehe Sprachenverordnung — sich über die Ge¬
setze und staatsbürgerlichen Rechte hinwegsetzt ,
und wie im Parlamente , das der Hort und
Schutz der Freiheit der Bevölkerung sein sollte ,
diese Freiheit und die Demokratie mit Füßen
getreten werden , dann ist es nur zu begreiflich ,
wenn auch der Polizei der Kamm schwillt und
sic sich allmächtig dünkt .

'
Der Fall ist charakteristisch für unsere ge¬

samtstaatlichen Verhältnisse , er ist kein Einzel »
fall , sondern der Ausdruck des reak --

tionarenSystems , das hier ohne
Hemmungen herrscht !



Celin 2 S. Mär , 1926 .
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Tage der Kund -

t

gliedern durch die

rnlpeyen . Sprache verfassen ( Artikel 78 der Sprachen «
Es wird beantragt , die ' en GrsetzeLantrag Verordnung ) unv abgesondert hievon vom Lan¬

dein verfassungsrechtlichen Ausschuß zur Bericht - deSausschusse auch eme deu tsche Äusser -
erstattung binnen acht Tagen zuzuweisen . ' tigung seiner Zuschrift verlangen .

eingeschaltet werden die Worte ,
vonr Abgeordnetenhouse
Senat " .

„ und zwar a ch t
» nd vier vom

direkt «ingelanfenen Spende -
„Böhmerwaldhilfe " überwiese, '

Bei dieser Gelegenheit nii

gewiesen werden , daß di « :

Abgeordneten und Senatoren .

Für den ärmsten Böhmerwald
«onstttlliervng einer tziiirlomtteer in Prag .

Artikel k.

§ 9 de « Ges . vom 11. Juni 1919 Nr . 330 ,
Ng . d. G. n. Vdg. , wird dahin geändert , daß
hinter die Dort « : „ Narodnim shromakdünim "

rege Anteilnahme unserer Parteiöffent «
r dem traurigen Schicksal der ArbeitS -

Kine Neiormkerung der Badenamls -
oekwoUung ist vringenü norwenviy

Das Gesetz über die Ein ' etzung de - Der «

waltungSauSschusse » des BodcnaiiitcS wurde

seinerzeit früher al - die Verfassung beschlossen .
Daraus haben sich im Laufe der Zeit unhalt¬
bar « Zu stände entwickelt , kür deren Be¬

seitigung ein Gesetzesantrag der Scnawren

Genossen Dr . Heller , Nießner und Ge -

nossen eintritt , der eine Aenderung de » tz 9 de »

Gesetzes vom 11 . Juni 1918 , Nr . 330 , SIg d.
G. u. Bdg . fordert , und der lautet :

Di « Nationalversammlung der Tschechoslo¬
wakischen Rrpichlik hat folgender Gesetz beschlos¬
sen:

Artikel II .

Dieser Gesetz tritt mit dem

machung in Wirksamkeit .

Artikel M.

Dir Durchführung diese - Gesetze - obliegt
allen Ministern .

In der Begründung diese - Gesetzes¬
antrages heißt eS :

8 9 des Gesetzes vom 11 . Juni 1919 , Nr .
330 Sg . d. G. u. Bdg . enthält die allge¬
meine Bestimmung , daß die Mitglieder
des VerwaltungSauS ' chuskcS des BodenamtcS von
„ der Nationalversammlung " gewählt
werde » . Durch die mittlerweile beschlosiene Ver¬

fassung wurden zwei Kammern , da » Abge¬
ordnetenhaus und der Senat eingcführt , weshalb
klargestellt werden muß , wieviele von den

Mitg ' iedern vom Abgeordnetenhaus und wieviele
vom Senat zu wählen sind . Diese Klarstellung ist
umso dringender , als die auf drei Jahr «

empfangenen Nachrichten vor ihr eröffneten » nd
die nottvcndigen Entschlüsse , die sie von ihr
forderten .

Wie gut , daß sie den Brief noch heute er¬
halten hatte , denn morgen wäre sie selbst schon
nach Tawson unterwegs gewesen und damit von
neuem in die Irre gegangen .

Daß sie dre Reise nach dem angegebenen
Orte ohne jeden Verzug unternehmen nnißte ,
stand bei ihr nicht in Frage . Ihr Vater war
krank, sehr krank , tvie Escher schrieb , das machte
es selbstverständlich .

Nach einer Weile erhob sie sich nnd kehrte
nach dem Boardinghause zurück . Dort gab sie Mr .
und Mrö . Williams den Brief zu lesen . Zugleich
gab sie ihnen aber auch ihren Entschluß bekannt ,
abzureisen , sobald sie ausfindig gemacht habe , wo
die Joynson - MonntainS lagen und wie sie dahin
gelangen könne .

, ^Johnson - Mountains ?" sagte Mr . William »

sinnend , indem er sich mit der Hand über die
Stirn strich , wie um sein Gedächtnis z>t wecken .

„Ich glaube , ich habe erst dieser Tage den Namen

irgendwo gelesen. "
Er ging an einen Seitentisch und nahm von

diesem die neueste Nummer des „ Jnkon Kurier " ,
der ersten und einzigen Zeitung der Stadt . Sie

bestand aus vier Seiten , wovon fast die Hälfte
Inserat « waren . Unter diesen begann er zu
suchen.

„Richtig ! Wußte es doch" , rief er daiiN , als

er offenbar gefunden hatte , was er suchte . ,Hier
ist em Inserat , in dem einer einen Partner für
eine Prospektirrtour nach den Johnson - Moun -
tainS sucht . Vielleicht können Sie sich da an -

ließen . "
Eileen nahm da » Blatt und la » die Anzeige ,

die auch dir Adresse de » Boardinghause » enthielt ,
in dem der Mann wohnte .

„ Das kommt ja wie gerufen ", sagte sie.
,M«ll , ich denke , eS ist am besten , ich suche

den Mann auf und spreche mit ihm. Wenn er

darauf Hin -
Klub unserer

. _ aat -

liche H i l f e l c i st u n g fil ? die . ArbtitSlescu
dieses Notstandsgebietes einen sehrschleppendcn
Gang geht. Trotz wiederholter Vorsprache ist e »

bisher nicht gelungen / die unmittelbare Inan¬
griffnahme der Hilfsaktion dnrchzusetzen. Hoffent¬
lich gelingt das in kürzester Frist , denn sonst ist
zu befürchten , daß sich vcr von allen Seiten ver -

lassenen Menschen die Vcrzweiffung bemächtigt .
*

2. Spende " au ? weis .
Lokalorganisation Enlau 309 X, Lokalorgani -

saiion Politz a. E. 100 K, Tischgesellschaft Rumbur¬

ger Bierhalle , Haida 222 X, Proteswersammlung in

Tetschen am 21. Feber 420 X, Exekutive der Lo¬

kalorganisation Sobochleben 38 X, Frau Soft
Storch - Krochwih 100 X, Lokalorganisation Nieder -

Ebersdorf bei Bensen 100 X, Ungenannt Tetschen
100 X, Arbeitergesangiverein Steinsdorf 60 X, Ar -

britrrturnverein Mir » 50 X, ein ungenannt sein
wollender Genosse 2000 X, Adolf Schmid , Teplitz -
Schönau 10 X, A. E. , Bodenbach » 0 X, Sammlung
in der BolkSveosammliing in der „ Ritterburg " in

Turn - Teplitz 270 . 39 X, Zrntralverband der Klein¬

bauern u. HnuSler , Trplitz - Schönau 50 X, Samm¬

lung vom HanSball am 27. Feder , Bodenbacher

Volk- Halle 102 X. — Bereit - au - gcwiesen 2538 X;

zusammen X 6196 . 39 .

I . rill irirjl ! J11. r . j —rj . rn ■ n . .

Sie niitnehmcn will , können Sie ja dann noch
intnier erst einnial mit ihn « verhandeln . Auf
jeden Fall wird man aber von ihm erfahren , wo
sie liegen , wie lange die Reise vermutlich dauern
wird und was sonst noch von Interesse ist . "

Eileen nahni den Vorschlag dankbar an und
William » machte sich sofort auf den Weg.

Nach etwa einer Stunde kam er wieder zu -
rück und berichtete , daß es ein älterer Mann sei.
Ein ParMer habe sich noch nicht gemeldet . Er

habe sich daher entschlossen , ain übernächsten Tage
allein abzureisen , fei aber bereit , Eileen mitzu -
nehmen, wenn sie ihren eigenen Proviant liefern
und die leichteren Kaniparbeitcn und besonders
die . Herrichtung der Mahlzeiten übernchnien
wolle . Kosten würden ihr dadurch nicht entstehen .
Ein Kanu , groß genug für ztvei Personen, und
die Ausrüstung besitze er . Die Reise würde erst
eine Strecke flußabwärts gehen bis an die Mün¬

dung des Sauaw Rivers , und dann würden sie
diese » hinauffahren bis nahe zu feiner Quelle ,
ettva sechshundert Meilen weit . Er habe offen¬
bar auch schon von den Äoldsitnden dort gehört
und sei ganz begierig , seiK Muck in dieser Gegend
zu versuchen . Da » bedeute natürlich nichlS , denn
Gerüchte von Goldfunden schwirrten in der Luft .
herum wie Fliegenjchwärme .

Am nächsten Tage suchte Eileen in Beglei¬
tung von William » den Mann auf .

Er gefiel ihr nicht recht , obne daß sie aber

hätte sagen können , wa » sie an ihm auSzusetzen
hatte. Schließlich schätzt man auch Prospektoren
nicht nach ihrem Aeußercn «in . Wenigsten » war
«r aber «in sogenannter old - timer , also ein Mann ,
der sich schon lange im Lande befand und der mit
den SchwieriAeilen der Reise fertig zu werden

wissen würde . Da » beruhigte sic etwa » . Ueber -
dicö blieb ihr auch aar keine Wahl .

Sie enffchloß sich daher , die Reise in seiner
Begleitung anzutreten und verabredete mit ihm ,
daß der Aufbruch am and > r « Morgen in aller

Frühe stattfiuden sollte . ( Fortsetzung folgt )

Copyright dnreh Wilhelm
Goldinenn Verleit , Leipzig . IP?' .

Sie Eoldwälcher nm Klondike
Roman au » der Zeit der großen Golds «nd «

in Kanada « nd Alaska

62 von Enri ! Droonberg .

Sie begab sich d. - her an chren Platz am Ufer
des Jukon zurück , von wo sie schon vorher di «
Ankunft de » Dampfer » beobachtet hatte . Hier
öffnete sic den Brief .

Da » Erste , wa » ihr dabei in di « . Hände siel ,
war eine kanadische . Hundertdollarnote .

Verwundert entfaltete sie den Brief und las :

„ Dawson , 18 . Mai 1898 .

Meine liebe Eileen !

Ich bin in großer Sorge um Si «, denn

ich weiß jetzt , daß die Nachricht über Ihren
Vater , die Sie veranlaßte , sich von mir in Fort
Selkirk zu trennen , um ihn an » Hootalinqua
aufzusuchen , falsch war , was Sie inzwischen ja
Wohl auch schon erfahren haben werden . Nh
kann mir denken, wie niederschmetternd das fiir
Sie gewesen ist.

Ich beeile mich daher, Ihnen eine Nachricht
zu senden, die alle Ihre Ungewißheit beseitigen
wird . Ick ) habe nämlich den Aufenthalt Ihres
Vater » ausfindig gemacht . E » war selvstver -
ständlich , daß ich hier einige Nachforschungen
nach ihm anstellte , da Sie doch seine letzten
Briese aus Dawson erhalten hatten . Da erfuhr
ich denn, daß er zuletzt eine Anstellung als

Geigenspieler in einem hiesigen Trinksalon
innegehabt hatte . Eine Nachfrage dort emab
aber , daß er diese Beschäftigung Aon vor Ein¬
tritt de » Winter » wieder aufgegeven hatte , um
mit einem Partner nach den Johnson - Moun¬
tain » zu gehen , wo dieser, wie nmn annahm ,

Die i

i lichtest an Wp
i loten dcS cko «ren Böhnierwaldgebicte » hat bereits

. in einer Reihe von spontanen Handlungen , Geld¬

spenden , Sammlungen ufw . Men Ausdruck ge¬
sunden. Obwohl wir gemäß unserer Tradition
und der tieferen Erkenntnis der gesellschaftlichen
Verhältnisse von der privaten Wohltätigkeit nur
eine unzureichende Milderung des Proletarier¬
elend » im Kapitalismus erhoffen , ist jedoch ge¬
rade iu diesem Falle der Gedanke einer privaten
Förderung der verlangten staatlichen Notstands¬
aktion sehr naheliegend . In der Bezirksorganisa¬
tion Prag ist daher der Gedanke aufgetaucht , die
privat « Hilfeleistung sowohl der Partei¬
genossen al » auch der Fernstehenden an einer

bestimmten Stell « zu zentralisieren .
Am Mittwoch , den 24 . Feber fand unter dem

Vorsitz des Genossen Moritz Deutsch die kon¬
stituierende Sitzung de » Komitees „ Böhmer -
waldHilfe " statt . Es wurde beschlossen, den

Ausschuß durch eine Reihe unparteiischer sowie
ander - gesinnter Persönlichkeiten zu ergänzen ,
damit von vornherein der Verdacht auSgeschaltet
wird , al » ob die Partei von der Not der armen
Böhmerwäldler irgendwie politisch profitieren
wolle . Das Komitee hat bereits seine Tätigkeit
ausgenommen und wird in der nächsten Zeit im

Bereiche von Groß- Prag ein « Sammel¬
aktion durchführen . Di « Verteilung der ein¬

gelangten Geld - und Naturalspendc wird durch
einen im Notstandsgebiet « gebildeten nöcrpartci -
lichen Hilfsauöschuß erfolgen . Die Redaktion und

Verwaltung unserer Parteipresse hat die bisher

organ ist , mit freien Staatsbürgern tcbcit darf ?
Wundert man sich dann , daß dieser -Herr, der mit

Staatsbürgern so redet , al » wären sie eine Ka¬

naille , sich mächtiger fühlt als die Regierung und
al » der Präsident der Republik , indem er au »

eigener Machtvollkommenheit de » AuSnahmSzu »
stand über eine Stadt verhängt und sogar den

Belagerungszustand ankündigt ? ! Solche Blüten

wachsen auf dem Baum der tschechoslowakischen
Demokratie und Freiheit . Dr . Vottava , der
Name soll nicht untergehen , er wird

bestehen bleiben al » ein Symbol
de » reaktionären Koalitions¬

regime » , da » solche Produkte mit

Naturnotwendigkeit hervorbrin¬
gen muß !

Inland .
Der Kamp ! um die Getreidezölle .

Die tschcchi ' chen Agrarier sind entschlossen ,
einen energischen Kanrps nm die Einführung fester
Getreidezölle . zu führen . In seiner Pilsner Rede

hat der Land. oirtfchaflSminisler Dr . Hodtta den

Auftakt dazu gegeben . Vor einigen Tagen hat mm

der Klub ter tschechisch - agixiriichen Abgeordneten
und Senatoren em « Sitzung abgehalt «», in der

Abg. Dr . Z a d i n a über die Agrarzölle referiert «
und ihre vlotwendigkeit mit dem bevorstehenden
Inkrafttreten der Sozi . ' loersichenina , di « für den

Landwirt eine schwere materielle Belastung be¬

deut «, begründet . Zum Schluss « stellte Dr . Zadina
folgende Fordemrnren auf : 1) Feste Gctrvidezölle
mit einem der Entwertung der Währung ent¬

spreche » den Valutakoeffizienten . ( Der Mehlzoll
betrug vor dem Kriege 15 Heller , er müßte also
jetzt , nach Zadina , M' - ndestenS 90 Heller pä> Kilo »

gvamm betragen . ) 2) Solange der feste Getreide - oll
Wicht eingeführt ist, Verbot der Einfuhr ausländi¬

schen Getreides . ( Wie unsinnig diese Forderung ist ,
geht daraus hervor , daß wir etwa ein Drittel de »

konsumiert «» Brotgetreides einfühven müssen. )
3) Erschwerung der Viehoinfnhr durch veterinär «

polizeilich « Vorschriften . ( Das ist dasselbe Spiel ,
daS Hohenblum gegenüber den serbischen Schwei¬
nen go ' pielt hat, )

Au » dem agrarischen Feldzug für die festen
Getrridezölle geht wohl zur Genug « hervor , « ß
die Abwehr der drohenden Gefahr von höheren
Mehl , und Brotpreisen gegenwärtig eine der

wichtigsten Aufgaben der Arbeiter¬

klass « ist .

8 » vielem Tone spricht eia Volizeirat i

An leiteirder Stelle besprechen wir die von
dem Leiter des Karlsbader Polizeikommissariat -
mit Umgehung dcS Gesche » verfügte Verhängung
de » AuSnahmSzustande » über die Stadt Fischern .
Der Mann heißt , den Namen muß >nan sich
uierken , Dr . Vottava ! Das gehen ihn Ge¬

setze an , er macht sie sich selbst , wie er sie braucht
und wie sie seinem polizeilichen Größenwahn
entsprechen . Er hat sich noch vor der eigenmäch¬
tigen Verhängung de » AuSnahmszustandeS em
Stücklein geleistet , das allein schon wert wäre ,
die allgemeine Aufmerksamkeit auf diese » kostbar «
Polizciorgan zu lenken . In dem Bescheid über
die Anzeige unserer Genossen in Karlsbad be¬

treffend die Abhaltung der Protestversammlung ,
nach deren Schluß e » zu den bekannten polizei¬
lichen Ausschreitungen kam , hat . Herr Vottava

den Einbcrufern der Versammlung folgende »
aufge tragen :

„ Allen Anordnungen de » intervenierenden

Polizcibeamten haben Sie sowie alle übri «

gen Veranstalter , zu gehorchen .
Gleichzeitig fordere ich Sie auf , die

eventuelle Resolution dem intervenierenden
Beamten spätesten » bei der Eröffnung der

Versammlung zur Einsicht vorzulegen . "
Abgesehen davon , daß cs keine gesetzliche Be -

stimnning gibt , ivelche die Einbcrufcr einer Ver¬

sammlung zwingen würde , Resolutionen „späte¬
sten » bei der Eröffnung der Versammlung " zur
Einsicht vorzulegen , bedient sich der Mann eine »

Tones , der einfach unerhört ist . Die österreichi¬
schen Polizeiseelen waren Wohl verknöcherte
Bürokraten ärgster Art , aber sie hatten doch
wenigstens so viel Schliff , daß sie bei der Ab¬

fassung von Schriftstücken sich nicht eines Tone »

bedienten , wie er auf den Kascrnenhöfen oder

etwa gewalttätige » Schwerverbrechern beim Po¬
lizeiverhör gegenüber üblich sein mag . Sie haben
„ zu gehorchen " , — ist da » der Ton, in dem

ein staatlicher Beamte , anch wenn er ein Polizei -

einen reichen Ploccr entdeckt hatte . Beide hat¬
ten da » natürlich als Geheimnis behandelt ,
aber die Vermutung der Leute lvar doch rich -
tig , denn der Partner ist jetzt hier wieder ein -

getroffen , um die Claims für sich und Ihren
Vater eintragen zu lassen .

Leider aber auch noch aus einen : andern
Grunde . - Er kam auch nach Dawson , um den

Siegt zu befragen und Medizin zu holen für
Ihren Bafer , der sehr krank und schwach ist .

Er kehrt morgen bereits zu ihm zurück
nnd ich habe mich entschloss «», ihn zu begleite «.
Vielleicht kann ich Ihren Vater irgendwelchen
Beistand leisten . Sie brauchen aber deswegen
nicht zu glauben , daß er nur die Nächstenliebe
ist , die mich dazu veranlaßt . ES ist im Gegen¬
teil der reinste Eigennutz , denn ich beabsichtig «,
dort für mich einen Claim zu belogen .

Ich nehme an , daß Sie , da Ihr Vater

sehr krank zu sein scheint , den Wunsch haben
werden , möglichst schnell zu ihm zu gelangen ,
und daniit Sie dazu in der Lage sind , sende ich
Ihnen hiermit 100 Dollar . Sie sind mir da -

fiir keinen Dank schuldig, denn sie sind mir für
. diesen Zweck von dem Partner Ihre » Vaters

übergeben worden .
Den Tlaim Ihre » Vater » werden Sie

leicht auffinden , denn er liegt an der Stelle ,
wo der Squaw - River , der em Nebenfluß des

Jukon ist, au » den Bergen in da » flache Land

tritt .

Ich denke , die beste Medizin werde ich

Ihrem Vater mit der Nachricht bringen , daß
Sie zu ihm unterwegs sind .

Einem baldigen ' Wiedersehen mit Ihnen
freudig und mit größter Ungeduld entgegen¬
sehend, bin ich

Ihr treuer Freund
Escher. "

Der Brief hatte einen Sturm der wider .

Keitendsten
Gefühle in Eileen erweckt . Blitz-

nell überdacht « si« all « Möglichkeiten , die die

festgesetzte Amtsdauer der Mitglieder de » Ber -

waltnngsausschusses bereit » langst a b ge¬
laufen ist, ganz gesetzwidrig eine Er¬

nennung von Mitgliedern durch die

Regierung stattgefunten hat und die Neuwahl
derselben ehestens erfolgen muß , wobei auch die
bisher nicht vertretenen Parteien
eine angemessene Vertretung zu erhalten haben .

Ein Antrag über die finanzielle Bedeckung
entfällt , weil durch diesen Antrag keine Kosten
entstehen .

Der Mauer Streik - ei « großer
Irrtum

Eingeständnis d « r Kommunisten .
Mr » erinnert sich noch des Streikputsches

i . r Konrnnmisten im Ostr . uer Revier . Durch eine
S. - iv . ndelabstimnmng und durch direkten Betrug
wurden damals tausend « von Arbeitern in einen
Streik gehetzt , dessen Aussichtslosigkeit von vorn »

Heroin foststand. rille diejenigen , welche die Ar¬
beiter damals warnten , wurden von den Kom¬

munisten als Verräter hingestellt , der Straik selbst
al » notivendig nnd für die Arbeiterschaft als nütz¬
lich bezeichnet .

G nz anders denken die Kommunisten über

diesen Slreikpntsch haut ». Derselbe Kohn , der
damals den Stroit verteidigt hat , bekennt mm -

mehr seinen Jrrttnn . Anläßlich der Sitzung der
ertveitertcu Exekutive der kommunistischen Inter¬
nationale kam e » nach einem Referate Losowskys
zu einer Debatte , in der auch der Gewerkschaft »,
reserent der Kommunistischen Partei der Tschecho-
slow kci , eben . Herr Kohn, auftvat . Er schimpfte
erst , um der Hoven Versammlung zu zeigen , was
er fiir ein Mordskerl und guter Kommunist sei,
»»eidlich airf die reformistischen Führer , die beim
Streik angeblich nur deswegen mrtgetan hätten
( auf den Gruben , wo die Kommunisten in der

Mehrheit tvaren , stroikten nämlich auch di « an¬
deren Arbeiter ) , um die Kommunisten „ koni -
promitticren " . Schrecklich , wa » man den Kom -
munisten in ihrer blütenweißen Unschuld antun
will ! M u will sie kompromittieren . Da muß
doch joder kommunistische Arbeiter einschen , welch
schlechten Kerle doch die Amsterdamer sind .

Aber das Köstlichste ist folgende ». Nach der

Meldung de » „ Rude Pravo " erzählte - Herr Kohn
in Moskau :

Di « Kommunisten begingen damals ettaa

Jrrum , weil sie die eigene Kraft überschätzten .
Da » inachen die Kommunisten immer so.

Wenn sie etwa » tun , wa » fiir sie ein « Dummheit
ist, fiir die Arbeiterschaft aber von unheilbarem
Sch den , dann beschimpfen sie di <jenigen , welche
eine Dinnmheit eben eine Dummheit heißen
und ein Verbrechen al » solche » bezeichnen . Und
wenn da » di « Arbeiterschaft einsieht , dann helfen
sich d' « Kommunisten mit der Beteuerung , daß
si ; sich geirrt haben . Die Arbeiterschaft aber muß
diese Methode durchschauen und bei jeder Aktion
der Konrmunisten , diesen ihre Irrtümer vor -

h lten .

Zum Sprachengebrauch der Landesaus -

schüsse. Nach Artikel 88 der Sprachenverordnung
vom 8. Feber 1920 , Slg . Nr . 17, regeln die Lan -

deSouSschüsse den Sprachengebrauch bei ihrer
Amtierung in : Geiste dieser Verordnung durch
Beschlüsse , die der Minister dr » Innern im Ein¬

vernehmen mit den beteiligten Ministern geneh¬
migt und die dann in der Sammlung der Gesetze

' und Verordnungen verlautbart werden . Diese
Verlautbarung ist bisher nicht erfolgt . ES ist des¬

halb der Sprachengebrauch der LandeSauSschüffe
bisher überhaupt nicht geregelt . Diesem ungere -
ge . ten Zustand nützt nun der böhmische LandeS -

verwaltungSauSfchuß dazu aus , mit den deutschen
, Bezirken und Gemeinden nur in t ' chechischer

Sprache zu verkehren . Offenbar soll damit der

künftigen Regelung de » SPrachengebraucheS der

LandcSauSschusse präjudiziert werden . Es wird

, deshalb notwendig sein , daß die deutschen Be¬

zirke und Gemeinden , deren Verhandlungssprache
ausschließlich die deutsche ist, die tschechischen
Zuschriften der LandeSauS ' chusse zwar annehmen

l und erledigen , die Erledigung aber in der
' Verhandlungssprache , also in der deutschen

Sprache verf " M'



8, März 1926 .

Seit « 8.

Schreüen des Militarismus im Frieden .

das

der

gesehen
Da ch-
in der

*

Am Schfiupjatz des llnglüüs .
Berichte von Augenzeugen .

Die Tischlergasse bot wenige Mlnutcn nach
Explosion ein grauenvolles Bild .

Der Schku. « a' s der Aatastropye .

tung muss jedoch , wie sie srststcllt , eine Unter »

suchung dahin durch führen lassen ,
ob der Transport mit genügender Ein »
h a l t u n g der sür die Beförderung von
Schicßmaterial gültigen Vorschriften erfolgt ist.

Man kann nach dieser amtlichen Mitteilung wirk¬
lich begierig sein , wenn die Militärverwaltung sür
die Explosion verantwortlich machen tvird .

Die Erregung der SooAlerun

steigerte sich nach dem Bckantwcrden der Ur -
sachcn der Explosion i n s Ungeheure . Tämt -
liche Prager Abendblätter veranstalteten Sonder¬
ausgaben , die den Verkäufern an den Straßen¬
ecken aus den Händen gerissen wurden . In allen
Lokalen Prags , auf der Elektrischen , kurz überall ,
bildete die Katastrophe den einzigen Gesprächs¬
stoff .

Tie Empörung der Bevölkerung über de »
Leichtsinn der verantwortlichen Stellen ist ein «
elementare . Mit Recht Wird darin HIngewlesen »
daß die folgen des Unglücks unabsehbar ge¬
wesen wären , Iven » ein Fuhrwerk mit so leicht
explodlerbarer Munition in einer belebteren
und verkehrsreicheren Straße der Stadt in d! «

Lust gegangen wäre . Und dleü hätte auf dem

Wege , den der Munitionswagen vom Pohoeeleh
durch die Stadt nahm , sehr leicht geschehen
können !

Die Befürchtung , daß durch die Exvlosion ein
Brand entstehen oder die Häuser ein¬

stürzen könnten , ließ die Menschen entsetzt
auseinandrrjagen . Es dauerte geraume Zeit ,
bis die Menschen sich von ihrem ersten Entsetzen
erholt hatten und planmäßig an die Rettung der

Verunglückten zu schreiten begannen . Inzwischen
war aus der an der Ecke der Tischlergasse ge¬
legenen Georgskaserne eine Abteilung Soldaten

angerückt , welche sofort die Tischlcrgasse a>« bei¬

den Enden a b s ch lo ß und die Neugierigen aus

der Baffe selbst herausdrängte . Bon allen Seiten
kamen Automobile der Feuerwehr und Reltungs -
stalionen angerast , ein Polizeiaufgebot rückie

heran . Und jetzt , da endlich eine erste genau - re
Uebersicht über die Wirkung der . Üatflrophe und

die Art der Verletzungen möglich war , wußte man

auch mit einem Male , tvelcye

Arlache
die Explosion gehabt hat .

Die durch die Explosion herumgeschleuderten
menschlichen Körperteil « waren nämlich mit

Unisormfchen bedeckt die Todes¬

opfer d « r Katastrophe waren Sol¬

dat « » gewesen . Di « Annahme , daß die Ka¬

tastrophe durch Explosion von Spreng¬
stoffen verursacht wurde , gewann immer

mehr an Wahrscheinlichkeit , zumal Augenzeugen
kurz nach der Explosion zwei Pferde in rasen¬
der Jagd in der Richtung gegen di « PeterS -
qnarticre gallopieren sahen . Sin anderer

Angenzeuge sah knpp vor der Katastrophe « Inen

Wagen durch di « Baffe fahren , der mit kleine »

Kisten beladen war , und auf dem zwei Soldaten

saßen . Die zwei Soldaten lagen jetzt als form¬
lose blutige Maffe aus dem Platze .

Sn den Wohnungen de ^ knapp neben der

stelle gelegenen Häuser wurden Hülsen ,
teile von Handgranaten gefunden ,
Eine sosrt eingrleitete Untersuchung ergab , daß
eS sich bei der Explosion um Handgranaten nach
dem bei der tschechoslowakischen Armee gebräuch¬
lichen SYstem IanaLek Nr . 23 handelt «.

Aus drm Wagen warru also über Befehl einer

bi » fetzt nicht « ruierbarm militärischen Stell «

durch di « mit « in « m holprrigen Stra -

ßeupslaster verseh ««« eng « Gaff « l « icht
entzündbar « Handgranate » ge -

führt worden , eS genügte das Ausschlagen de »

Wagens ans einem vorstehenden Pflasterstein
— und das Unglück mußte geschehen. Der so

gefährliche Transport war Lbrrhaupt nicht

In den Mittagsstunden des gestrigen TageS wurde Prag der Schauplatz einer furchtbare »
Katastrophe , die swei Menschenleben kostet «, viele andere gefährdete , und , wenn das verhäng »
»IS eS gewollt hätte , noch weit größere Opfer hätte fordern können . Wir bringen über den
Hergaug der Katastrophe unten einen auSsührl chen Bericht , vevor wir aber den Tatbestand
berichten, müssen wir mit allem Nachdruck feftftellen , daß diese « Unglück , da « Men -
schenleben zerstört « und an die hundert Menschen an Leib und Gesundheit schädigte , auf da «
Schuldkonto de » Militarismus zu buchen ist , der in diesem Staat « herrscht . In
doppelter Hinsicht ist das Sy st em für das Entsetzen verantwortlich zu
machen, da » sich gestern über die Hauptstadt der Republik verbreitete und effrn Kunde in we¬
nigen Stunden über die Grenzen nach Wien und Berlin drang . Sch ul d tragt da » Sy¬
stem » da « überhaupt diese kostspielige Soldatrnspielerei ermöglicht und mitten in einer Grotz -
ftadt Kasern «» erhält al » stet « mahnende Zeugen der Gefahren , di « un » umgeben . Schuld
trägt di « militärisch « Instanz , die nicht verhindert «, fa eS vielleicht sogar « bot ,
daß hunderte Handgranaten , die zu den leicht entzündlichsten Geschossen gehören , aus einem
gebrechlichen Fuhrwerk , mangelhaft gesichert , durch M« belebtesten Straßen der Stadt geführt
werde ». ES ist zur Stunde nicht festgestrllt , ob die leitenden Faktoren überhaupt daran denken »
da » geschehe »« verbrech «» zu sühnen nnd sür die Zukunft Maßregeln zu treffen , di « solch «
Katastrophen unmöglich mach «». Als Sozialisten , die d « u Militarismus und seine Methoden
sett je bekämpft haben , klagen wir das System an » da » un » seit Jahren all « Schikanen der
alte « monarchistischen Soldateska i » neuer Auflage bietet , da » durch sei « bloßes Vorhandensein
eine stet « Gefahr de » Friedens mit den Nachbarn und der Ruhe im Staate Ist, das durch seine
Nichtachtung de » menschliche « Leben » bei jedem Manöver , im täglichen Dienst
» nd durch di « Wirtschaft i » den Kasernen iährlich eine Unzahl junger Menschen in den Tod
schickt. Di « Soldatrnselbstmord « häufen sich, di « Todesfälle bet Uebungen
und durch die alltägliche Schlamperei nehmen zu und nicht nur aus dem Exerzierplatz , nicht
nur in den MUitärbaracken der Slowakei , nein , im Herzen der größten Stadt der Republik
sucht der MilttariSmuS seine OPser . ES ist nicht auSzüdenkrn , welches Unglück gestern in Prag
geschehe« konnte , wenn der Transport an einer anderen Stelle in die Luft flog . Die fr ' edlichen
Bürger sind aus der Straße ihres Lebens nickt t mehr sicher , die Mordwaffe , die ans kostbarem
Steuergeld geschaffen , angeblich Schutz der Burger gegen den „ äußeren Feind " sein soll , wird
mitten im Frieden zum Mordinstrumrnt gegen di « Bevölkerung . Zur selben S t » n de ,
da di « leitenden militärischen Kreis « und da » Ministerium für nationale vcr .

teidigung das Gesrhbirgen und die Wehrpflicht verlängern tvollen , beweist dir

MilitärverwÄtung , daß die Bevölkerung allen Grund hat , den Militarismus zu fürchten , zu
Haffen und abznbauen . Sckirecken und Entsetzen hat gestern Prag ergriffen , nnd auch di « sicher
einwandfrei patriotisch - ffchech' schr Bevölkerung war erregt und empört » sah plötzlich mit eige¬
nen Augen , welche Gefahr ein System bedeutet , das sie bisher sördern zu müssen glaubte » weil

sein « täglichen Opfer nicht in den Straßen Prag » , sondern auf den Exerzierplätzen der Slowa¬
kei fielen . Wir Nagen das Systema » , wir klagen di « verantwortlichen
Faktoren an , die durch ibr « n Befehl od « r durch die Außerachtlassung nöt ' ger Vorsichts¬
maßregeln gestern ein Unglück verschuldet haben , das bei allem tragischen Ausmaß noch ver -

bältnismäß ' g beschränkt blieb , das leicht ein Dutzend Menschenleben und die Grsundbeit von

Hunderten Staatsbürgern hatte kosten können . Wir fordern Sühne sür daSLeden
der beiden Soldaten , der « « Leiber von den Granaten in blutige Fetzen geriflen wur¬

den , wir fordern für den Schade » , den die Bevölkerung durch den entsetz ! chen Un¬

fall genommen hat . Wa » gestern in Prag geschah » kann morgen an jedem andern Ort der Re »

publik geschehen , wir sind nie vor den Schrecken d « S Militarismus sicher , da » System und seine
Handbabung bilden eine stete Gefahr kür jeden Bürger » «In « doppelt « Gesahr sür jene jungen
Menschen , die monatelang in die Kasernen gesperrt werden , denen man Mordwaffen in die

Hand gibt , die sich schon heute , mitten im Frieden , wie der gestrige Vorfall gelehrt hat , allzu -

le ' cht geaen sie selbst wenden könen . TSliegt im Wese » deS Militarismus ,
Menschenleben gering zu achte « . ES ist unser , Ausgabe » die Wertung des Mön .

schenleben » zu verkünden . DaS groß « Unglück , deffen Zeugen gestern Tausend « Wähler der Re -

gier «naSva " tri «n wurden , könnte nur « in « gnt « Folge haben : Den verblendeten Bürgern ,
di « bi » b « r d - n Mil ' tarssmu » schützten , ei « w a r « « n d e » Beispiel zu sein « nd uns so
dem wahre « Frieden näherzubringen .

fi ¬

kenntlich gemacht Word ««» k « tu « Mili -
täreskorte machte di « Paffanten daraus
aufmerksam , daß verderblich « Mordwaffen durch
«ine » verkehrsreichen Stadtteile « gefahren
da » um di « Mittagsstunde lebhaft « Gewühl
werd « .

Eine ungeheure Menschenmenge
blockierte sofort die beiden die Straßen absperren¬
den Militärkordon » . Mit Windeseile halte sich die
Schreckensnachricht durch die ganze innere Stadt
und bis weit in die Vororte hinaus verbreitet ,
eine ungeheuere Empörung und Aufregung be -

mächugte sich der Bevölkerung .
Die aufgebotenen Rettungsmannschaften hat¬

ten auf dem ungeheuren Trümmerfeld der Tisch ,
lergaffe «in « große gefährliche Arbeit zu leisten .
Da die Explosion viele Hauser in ihren
Gruudfesten erschüttert hatte , war
nicht daran zu denken , in viel « Häuser durch das
Treppenhaus einzudringen . Die RettungSarbei -
ten mußte mit Hilfe von Leitern aus ^
geführt werden . Erschütternd waren die Szenen
wenn Menschen mit von Blut bedeckten und vom
Rauch geschwärzten Gesichtern in den zerborstenen
Fensterrahmen erschienen und die Retter herbei¬
winkten . Eine Reihe von Verletzten war nach
der Explosion sofort in die Georgskaserne geeilt
mid tvurde dort verbunden . Die anderen holte
man miil ) felig auS den Häusern heraus und
brachte sie zu den Ambulanzwagen der Rettungs¬
kolonnen . Zahlreiche Aerztc stellten sich sofrt dem

Rettungsdienst zur Versüguirg und mußten stun¬
denlang arbeiten .

Während man kurz nach dem Unglück an -
nahni . daß nur die zwei Soldaten als Todesopfer
zu beklagen seien , verdichtete sich später die An¬

nahme immer mehr , daß die Explosion

noch weitere Todesopfer

gefordert hat . So will ein Augenzeuge
haben , daß durch die Explosion e i n
decker von dem Dache eines Hauses
Tischlergasse heruntergefchlenoert wur¬
de. Andere Augenzeugen haben knapp vor der

Explosion in der Nahe des Munitionswagens
Kinder gesehen . Bei der ungeheuren Ver¬

wirrung . die durch die Explosion hervorgerufen
wurde , konnte im Lause des Nachmittags über¬

haupt nicht festgestellt werden wer sich überhaupt
» ur Zeit der Explosion in der Gaffe befand . Es

oesteht somit die Möglichkeit , daß auch Passanten
von den explizierenden - Handgranaten in Stücke

zerrissen wurden , ohne lmß sich bisher feftstcllen
läßt , ob dem tatsächlich so ist.

Die Anzahl der sichergestellten Verletzten
steigerte sich mit jeder Viertelstunde . Denn viele
der Verletzten konnten nur allmählich aus den
demolierten Häusern herauSgehost und verbunden
werden . In den ersten Nachmittagsstunden mel¬
dete die Feuerwehrstation

insgesamt 21 Schwerverletzt « und 92 Leicht¬
verletzte .

Doch ist eS möglich , daß sich dies « Zahl durch
nachträgliche Meldung von Verletzten noch er¬

höhen wird .
Der S a ch j cha d e n ist vorderhand noch

nicht abzuschätzen . Fast alle in der Mitte der

Tischlergasse stehenden Häuser sind mehr oder
minder schwer beschädigt . An einigen Häusern
sind die Fassaden und Fenstergesimse vollstän¬

dig zerirümmert worden bei einem - Haus
ist das Dach ringe stürzt . In der ganzen
Gasse sind die Fensterscheiben z e r t r ü m*

meit , in vielen Wohnungen hat die Einrich¬
tung f ch w e r g e . i t t e n, in einigen sind d i e
Möbel vollständig zertrümmert
worden . Einige der Beschäste in der Tischlergasse
sind gänzlich verwüstet . Viele HauStore hat die

Gewalt der Explosion zersplittert , auf den Geh¬

steige » häufen sich die Scherben und die Ueber -

restr der Gesimse .
Tas entsetzlichste Bild bieten wohl , wie schon

gesagt , die Fassaden der - Häuser Nr . 12 und 17 .

an denen dieBlutslecke zu sehen sind . Beson¬
ders das - HauS Nr . 12 weist in der Höhe des

ersten Stockes eine ganze Reihe solcher Flecke auf ,
auf dem Dach diese » Hauses sand man sogar B e»

standteile eines menschlichen Ge¬

hirns .
Auf der Stätte des Explosionsunglücks ,

6 das größte ist, das Prag je erlebt hat ,

erschien bald eine UntersuchungSkomiffion
Polizei , der Militärbehörden und des Gerichts .
Wie diese Komimffion festgestellt hat ,

umfaßt « der Transport ungefähr 400 Handgra¬
naten in 22 Kistchen . Der Transport stammt «
au » dem Munition »lagrr in Hostiwttz « nd

umfaßte ursprünglich St Kistchen . 9 dieser Kist ,

che « waren im Magazin am Pohokeketz ab¬

geladen worden . Die restlichen 22 Kistchen
Ware » für di « Lirkakasern « in K a r o l i n « n »

thal bestimmt . Di « Handgranaten beinhalte «
Trtnitrotoluol al » explosive Substanz .
Den Transport hatten die beiden Soldaten ,
Zug»füh »«r vlavaöek und Soldat Hru ¬

by , zu begleit ««. Die Militärverwaltung er¬
klärt - zwar in einer amtlichen Mitteilung , daß
die Kistchen vorschriftsmäßig plombiert und
überprüft auf de » mit Pferden bespannten
Wagen verladen wurden . Die Mllitarverwal -

der
Die Bewohner der Häuser waren im Glauben , e <
gebe ein Erdbeben , aus ihren Belmusungen ge »
flohen. Auf ihren Gesichtern , die zum Teil blut¬

überströmt ivaren , malte sich die Angst und der

Schreck , den sie eben erlebten . Die Straße war
mit verbogenen Eisenstücken , Teilen von Blech¬
beschlägen , allerlei Hausrat . Steinen und Geröll

übersät .
Herr Josef B l e ch a , Feuerwchrkommandant

von Vysoöan der zur Zeit der Explosion eben in
dem in der Tischlergasse Nr . 13 gelegenen Geschäft
Hermann und I e r a l gewesen war , erzählte
uns folgendes : „ Als die Detonation ertönte , eilte
ich , sowie das ganze Personal des Geschäftes , auf
die Straße , um zu sehen , was es gäbe . In » selben
Moment eilten auch zahlreiche andere Leute aus
dem Hause und man erkannte bald , daß der ge¬
rade durch die Straß : gefahrene Munitionswagen
in die Lust gegangen war . Zahlreiche - Häuser
zeigten Blutsleae , die Fassadenverzirrungen ivaren
ans die Straße gestürzt , ein Balkon hing in der
Luft . ( Feuerwehr beseitigte später , da die Gefahr
des Sturzes auf die Straße bestand , den Balkon
zur Gänze . ) Sämtliche Fensterscheiben waren zer «
schlagen , Jalonsienstücke hingen von den Häusern
herab , zwei Fingerbreit hoch lag Glas auf der

Straße . An Stelle der Läden und Auslagen be¬
fanden sich nur schwärze Löcher in denen in
Stücke gehauene eiserne Türei nfaffungen lagen .
Herr Jmmerbach , der Besitzer eines Mineral «
wassergcschäftes , log auf dem Pflaster , erhob sich
aber bald , furchtbar bleich und erschüttert . Er
hatte einen starken Nervenchok erlitten .

Der Professor eines in der Tischlergasse
gelegenen Realgymnasiums erzählte unserem Be¬
richterstatter , welch furchtbaren Eindruck die
Katastrophe in der Schule machte . Gerade wenige

, Minuten vorher hatten die Schüler einer ganzen
Klaffe den Ort passiert . Es gelang zwar bald , die
Schüler zu beruhigen , aber an eine Fortsetzung
deS Unterrichtes war natürlich nicht zu denken .

Ein Ehauffeu « , der in einem knapp an
der . Unglücksstätte stehenden Auto saß er¬
zählte uns , wie er aus dem Sitz geschleudert
wurde . Er machte einen Purzelbaum in der
Luft , kam aber so zu Fall , daß ihm nicht » ras .

i fierte . Auch das Innere der Hättser ist stark be .

Die bzttMovhe « Nd ihre Folgen .
Prag , 5. Feber . Heut «, kurz nach elf Uhr

vormittags , war im weitesten Umkreise der

Stadtteile beim „Platz der Republik " eine

furchtbar « Detonation zu hören . Die

Leute blieben erregt auf den Straßen stehen ,
sofort bildeten sich Ansanmilungen , in denen die

Frage , ob ein Unglück geschehen sei, lebhaft diS »

nlticrt wurde . Die Passanten , die gerade den

„Platz der Republik " passierten , fairen nach der

Detonation , deren Luftdruck sie fast zur Erde

riß auS der vom „Platz der Republik " zu den

sogenannten PeterSg - uart irren führenden engen

Tischlergasse einen dichten , schwarzen
Qualm herausströmen . Begleitet war die Deto¬

nation von dem Klirren zersprungener
Fensterscheiben und dem Herunter¬

prasseln abgerissener Fassaden¬
trümmer . Di « in die Tischlergasse eilenden

Passanten sahen

eln enNetz' iches Bild :

Schutt und Trümmer bedeckte die Gehsteige diestr
Gasse , aus den -tzäuserfaffaden ragten zerbrochen «
und zerbogene Fensterrahmen . Besonders die in

der Mitte der Gaffe gelegenen Häuser Nr . 12 und

17 boten einen furchtbaren Anblick . Im - Haus«
Nr . 12 ist zu ' ebener Erde ein Gemischtwaren -
laden . Die Tür , die in diesen Laden führt , war

zertrümmert . Die Fassade der - HauseS zeigte Risse
und bloße Maucrstellen .

Und oben » in der Höhe des erste » Stockwerke»,
sah man — große blutig « Fleck «.
Knapp daneben klebte et « Stuck mensch¬
liche » Darmes an der Wand . Doch
auch aus den gegenüberliegenden Häusern Wa¬

re » groß « Blutflecke zu sehe «, auf dem

Straßcnpslaster lagen Teil « zerfetzter
Menschenkörper .

Die ganze Gasse war erstillt vom angst »
oollen Schreien der Menschen und oom

entsetzten Wimmern der Kinder .
AuS den demolierten Fenstern der Häuser blick¬

ten angstverzerrte Menschen heraus , die um Hilf «
riefen.

Das war geschehen ? In den ersten
Augenblicken nach der Detonation wußte kein

Mensch Bescheid , die wildesten Gerüchte entstan¬
den auf der Stätte des Unglücks und durcheilten
dann in rasender Eile die ganze Stadt . Anfangs
glaubte man daß in dem demolierten Laden d: S

Hauses Nr . 12 ein Benzinlager explodiert fei. 1

Sine furchtbare Explosion in Prag
Mitten in der Stadt fliegt ein Transport von 40V Handgranaten in die Lust . - Zwei Tote und

88 verwundete . - Werden die verantwortiichen - ur Aechenfchast gezogen werden ?



Äetr « 4.
6. Mär » 1926 .

18 :

die

schädigt. In
umaeworsen

HäuseQvände , als Opfer eines Systems , das der

Flöiensvieler und Realpolitiker mitveranttvortet
und im Gambetlaschen : Geist verteidigt !

Las Urteil im - sag am 18 M8rz .
Die Schlußreden der Angeklagten .

Haag , 5. März . In seinem Schlußwort er »
klärte Iankovich , das ; er den Auftrag über -
nomnien l - abe , »veil er Frankreich und die

Tschechoslowakei schädigen wollte .
Dann Protestierte er dagegen , daß er seine Kom¬

plizen verraten hätte . Er habe bis znm 15 . Jän¬
ner keinen Namen genannt rrnd sich überhaupt
jeder Aussage entschlagen . Als aber der Staats »
anwalt ihm die ungarischen Zeitungen gab , in
denen über die Verhaftung des Winoischgrätz be¬
richtet wurde , hatte er seine Haltung geändert .
Zum Schluß sagte er : „ Lieber die T o d e S -

strafe als nenn Jahre Kerker ! "

Marsovsky erklärte , daß er den Anslrag
übernahm , weil er sich in einer Zwangslage
befand . Er stand ohne Existenz da , war seit drei
Monaten verheiratet und wnßte nicht , was er

anfangrn sollte . So grisf er nach dieser Gelegen »
heit , von der er hoffte , daß sie ihm ein « Exi¬
stenz schaffen dürste .

M a n k o w i ch, der ungarisch sprach , sagt «,
daß er sehr ungern die Altfgabc übernahm ,
daß er aber wußte , daß ihm der Tod bevor »

stehe , wenn er eidbrüchig lverden sollte .

ihre wirtschaftlichen
gravitieren . Kein
kann ein « Bcvölke »

Die lleverrelte der beiden voier .
xxxxxxxx » 2rxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxr « » rxxxxxr « xxxxxxxxx )

den Wohnuilgen sind Möbelstücke
und von den einstürzenden Mauer¬

massen zum Teile vernichtet worden . Der Schult
von Alas und Mörtel liegt in den Wohnungen ,
in einer Höhe biö zu einen : halben Meter . In der

Wohnung des Tierarztes Tr . Je dl i t sch ka , an

dessen im zweiten Stock gelegenes Fenster einer

der Soldaten geschleudert wurde , zeigte man

UNS noch ein in ein Bett gefloge¬
nes Stück des Fleisches des un¬

glücklichen Soldaten .

Noch um M12 Uhr kamen verwundete Per »
sonen aus den . Häusern , um sich von den zahl¬
reich mn Platz erngefnndenen Aerzten verbinden

zu lassen .
Ein anderer Zeuge schildert uns , wie e i n

in einem Hause arbeiten de r Rauch ,
fanakehrer brennend auf dieSraße
geschleudert . Feuerwehr löschte den brennen »
den Rauchfangkehrer .

*

Verhaftung dreier Offiziere ?
Wie am Tatort verlautete , hat General

S h r o v h die Verhaftung dreier Offiziere , die da ,

für verantwortlich gcnmcht werden , daß der

Transport in leichtfertiger Weise vorgenommen
^urde , angeordnet .

Der Staat ersetzt den Schaden .

Wie wir erfahren , haben die am Tatort er¬

schienenen Organe der Staatsvertvaltnng den Be .

wohnern der Tischlcraasse mitgeteilt , daß die

Staat - », respektive Militärverwaltung , den ge¬
samten angerichteten Schaden , der auf dreiein¬

halb Millionen geschäht wird , ersetzen'
' »rd .

Der schweigende Stribrnh .

Nach der Katastrophe erschien auch LandeS »

verteiüigungSministcr S t r- i b r n h in Begleitung
der Generäle Syrovy und Gas da am Un »

glückSort . an dem bereits einige Abgeordnete an¬
wesend tvaren . Einer der Abgeordneten wandte
sich an S t k b r n y mit der Frage : „ Was sagen
Sie , Herr Minister , zu dem Unalück ? " Sttibrny
ging , ohne Antwort zu gebcir , weiter . Er zeigte
sichtliche Zeichen von Erregung .

Verlegung der Gcorgökaserne ?
Die General G a s d a den am Unglücksort

erschienenen Journalisten mitteilte , wird durch
die Katastrophe die Frage der Verlegung der

Georgskaferne aus dem Weichbild der
Stadt neuerlich aktuell . Auch einige Ilbgeord .
nete , die Mitglieder de - DchrausschusseS sind und
am Platze der Katastrophe erschienen , verspra¬
chen , sich für die baldigste Verlegung der GeorgS »
kaserne einzusetzen .

*

2 Tote und 88 verletzte .
Prag , 5. März . Die amtlich sichergestellte

Zahl der Opfer der heutigen Explosion ist fol¬
gende: getötet wurden die beiden den Transport
von Handgranaten begleitenden Soldaten . Von
der Rettungsstation wurden 16 Verwundete , beim
Garnisonskommando 30 Personen , im Allgemei¬
nen Krankenhaus 23 Personen behandelt , so daß
die Gesamtzahl der Verletzten 60 beträgt . Von
diesen sind 63 leicht verletzt und wurden in häuS .
liche Pflege entlassen . Von den sechs Personen ,
die in der Behandlung dcS Krankenhauses be¬

lassen wurden , sind nur drei ernster verletzt , doch
ist keine Verletzung lebensgefährlich .

HHMMWWMMMMHHMMMH

Tages - MMeiten .
„ Der Flörenspieler öer Demoiratie " .

So nennt allen Ernstes die Wiener

„ Stunde " den tschechoslowakischen Außen¬
minister , der gestern rn Wien zu Gaste war .

Imre B e k c s s y, der seine Gesinnung inil jeder
„ Stunde " ändert und nach eigenem Geständnis
seine Spalten den : M«iskbielenden offen hält ,
macht vor Bene - i einen Kotau , der noch ekelhafter
wirkt als die widerlichen offiziellen Referenzen
der christlichsozialen Würdenträger . Zunächst
wird der Mann , der ganz Europa in Betvegnng
setzt, um den Anschluß Oesterreichs zu verhindern
und eS aus ewig zum Sklaven des internationalen

Finanzkapitals zu machen , als Freund und
Retter Oesterreichs verherrlicht . Tann suhlt sich
aber der Söldner des Söldners Bekessy ver -

pflichtet , auch zu den i n n e r p o l i t i s ch e n

Fragen der Tschechoslowakei seine Mei¬

nung und seinen Rat bciznstellen :
Wir sind überzeugt , daß sich auch nicht der

Hund eines sudete : tt >eutschen Arbeiters darum

kümmert , was ein Blatt über ihn denkt , dessen
Herausgeber vor fast tausend Zengen mehr als
einmal ein Schuft genannt wurde und dies ruhig
auf sich sitzen läßt , dagegen wissen wir nicht , >vie

weit der reisende Minister sich durch das Lob
des Bekessy geehrt oder besudelt fiihlt . Jedenfalls
könnte man BcncS nicht besser frozzeln als es der

Lobhudler in der „ Stunde " unfreiwillig tut :

„Selbst in der dentschböhmifchcn Frage war

er ein Feind chauvinistische : : UeberschtvangeS ; er

hoffte immer und er hofft vielleicht
heute noch , Staatsgefühl In den

Deutschböhmen zu wecken . Wenn ihm
dies bisher nicht gelungen ist , wahrscheinlich auch
nicht gelingen wird , so liegt dies darin , daß die
Völker sich regelmäßig unter die Vormundschaft
von Phraseuren begeben , daß sie nicht ehrlich ge¬
gen sich selbst siild, daß sie sich nicht eingestehen
wollen , wohin
Interessen
Staatsmann

rung gewinnen , die sich selbst verlo¬

ren hat . "

„ Bcnrsch bedeutet einen Hauch Frie¬
de nSatmosphär « in Wien . Er ist der

große Schüler MasarykS , der Voltairischen
Geist mit Gambcttascher Realpoli¬
tik zu einer höheren Einheit ver¬

knüpft . Und er kommt nach Wien nicht mit
einem Dolch , sondern mit einem klugen
Schriftstück im Gewände , nach dessenNn -
tersertigung Streitigkeiten zwisck ) en Oesterreich
und der Tschechoslowakei nehmen können . Nach
dem StabStronlpcter der Reaktion Mussolini
wirkt der sanfte Flötenspieler der De¬
mokratie Benesch doppelt angenehm . Man

darf den Gast anS Prag willkommen heißen , ohne
sich etwas dadurch zu vergeben . Benesch bedeutzt
weder Haß noch Liebe , Benesch ist die politi¬
sche Vernunft , die jetzt auch in Wien

a b st i e g . . . "

Man kann den Oesterreichern nur gratulie¬
ren zu der „Politischen Vernunft " , die sie auS /
Prag importieren müssen und die ausgerechnet
am 4. Marz unseligen Angedenkens bei ihnen ein¬

trifft , allerdings nicht mit dem „ Dolch im Ge -

wände " , sondern mit einem „klugen Schriftstück ".
Da hat Bekessy gefühlt , daß er dem Geist
gleicht , den er begreift , da es doch auch seine Sitte

ist , mit klugen Schriftstücken oder Zeitungs¬
artikeln , di « eigentlich einen Revolver bedeuten ,
auf Reisen zu gehen . Während in Wien das

Flötenspiel des Demokraten hörbar wurde , ver .

nahmen leider die Prager eine Detonation und

während der sanfte Eduard dort « inen „ Hauch

FriedenSatinosphäre " verbreitete , flogen in Prag
I blutige Fetzen zweier Menschenleiber an di «

Vallavielni bei der Polizei .
Wien , 5. März . Die „ Neue Freie Presse " mel¬

det aus Budapest , daß Markgraf P a l l a v i e i n i
heute vormittags bei der Polizei erschienen sei, wo
« r eine halb « Stunde verblieb . Nach seinem Der »

hör erklärte er , daß er nur «in « Deklaration ab -

gegeben habe , in welcher er darailf verwies , daß
er sich zu seinen Mitteilungen im Parlamente als
Abgeordneter verpflichtet suhle . Darüber hinaus
könne er der Polizei erst dann Mitteilungen ma -
chen, wenn di « Nationalversammlung entsprechende
Beschlüsse gefaßt hab «: : wird . In seiner Borladrmg
erblick « er eine Verletzung des Immun : -
läts recht es , di « er : n der Nationalversamm¬
lung « Melden werde .

Blut und Geschäft . Ten Gipfel der Geschmack -
nnd Gefühllosigkeit leistete sich anläßlich des gc -
stugr » entsetzlichen Unglücks die Versiche¬
rn n g S a u st a l t der Stadt Prag . Sie

lallte , als die Kunde von der Vernichtung zweier
Menschenleben kam und das Geruch : wissen
wollt «, daß noch weit mehr Menschen in der

Tischlergasse verblutet sind , sofort den Einfall ,
dieses Unglück geschäftlich auszunützcn und die

blutigen Fetzen Fleisches an den deucolierten

Fassaden , die nienschlichen Knochen und Einge .
weide , die an den Fensterrahmen und Baikonen

hingen , begeisterten einen geschäftstüchtigen Re -

tlamechcf zu einem sulmiuanten Inserat . In dem

Extrablatt des nationalsozialistischen, dem Bür -
genneister Baxa nahestehenden „6eske Slovo " er¬
schien zuerst im Anschluß an die Meldung von
dem Unglück ein Inserat der tschechischen
Versicherungsgesellschaft, daS im Hinblick auf die
Gefahren , die sich in der Tischlergassc gerffcnbart
haben, alle Bürger aufforderte , sich gegen Unfall
zu versichern . Mehr kann man von einer kom¬
munalen Anstalt und von einer entmenschten
Presse wahrlich nicht verlangen . Höchstens noch
das , daß der Ingenieur IanaLek seine - Hand¬
granaten anpreist , deren Wirkung soeben augen¬
scheinlich wurde . In Prag , bei Tr . Baxa und
dem „reffe Slovo " wäre vielleicht auch daS noch
möglich .

Ist « S auch Wahnsinn , hat eS doch Methode !
Seit einiger Zeit überbieten sich die tschechisch -
vürgerliche » Blätter in Attrenrpelnngen unseres
tGenossen Tr . C z c ch. Für alles und jedes , das
sich deutscherseits abspielt und den Tschechen un¬
angenehm ist oder ihnen auch nur Anlaß zu
lchmischer Kritik gibt , machen sie ihn veranttvort -
lich. Man sollte meinen , daß solcher , auS nie¬
driger Demagogie auf daS Persönliche übertra¬
gene Kamps Grenzen haben umtzte . Er hat aber
anscheinend keine . Denn was soll man dazu
' «gen . daß dar „ B e n k o v" , daS Oman des Mini «
sterpräsidcuten Svehla . nun den Genossen Dr .
Czech auch verantwortlich inachr für — den Halb -
narrenstreich des Karlsbader Baumeisters R ö S-
le r ? ! Da hört sich, wie man zu sagen Pflegt ,
der Gurkenlwndel auf und ma : : kann jetzt nur
noch darauf tvarten , daß Dr . Czech denrnächst
von der tschechischen Presse auch zur Rechenschaft
gezogen werde » wivd , wenn die Moldau Hock) ,
ivasser und der tschechische Lötve Schnupßrn be -
konintt . Es hieße solchen Journalisten , wie dem
Herrn „ —ly —" Im „ Benkov " , der sein - Hand -
Werk zu diesem Zwecke gebraucht , unverdiente
Ehre anMn , wenn nian ans den Inhalt seiner
halbspalterilangen Notiz tläher cinguiae und e -
genüat Wohl , wenn nian die Konstruktion Czech
—Rösler und die Tatsache ftststellt , daß der
famose „ Benkov " den „ Semiten " Dr . Czech mit
der Schuld fiir das „Hakeukreuzlertun »" der dez ».
scheu Sozialdeniokratie belädt ! Aber natürlich
hat auch dieses , in seinen VorauSsetztttlgen und

Aeußcrungen an Blödsinn grenzendes Svstem
Methode : „ Dr . Czech " sagt man , und die deut¬
sche Sozialdenlokratie meint man . Jndenr man
unser » Führer verunglimpft und ihn sogar mit
dem JrrsinnSakt des Karlsbader Baumeisters in

Zusammenhang zu bringen lucht , will man
unser « Partei treffen mür beweist in der
SluSwahl der Mittel , daß gegen uns , als den

ernstesten , sachlichsten und stärksten Gegner der

tschechischen Regierunaspolitik , mangels guter
Argumente auf der andern Seite dieser auch das

Verlogenste . Unsachlichste, Persönlichste und Ge¬

hässigste zur Aushilfe gut genug ist .

Venn ein tschechoslowakischer Minister eine

Reise unternimmt oder ein Gesandter vor irgend¬
einer Majestät empfangen wird , wenn BeneS

etlva meint oder Svehla sich irgendtvie äußert ,

RWdftmk kür Alle !
Programm für morgen , den 7. d . M.

Prag, ' 10 . 15 : Matinee ; 10 . 80 : Konzert ;
Deutsch« Sendung , Märchen und Lieder ? 20 : Kon¬

zert . — London , 22 . 15 : Äonjert . — Paris ,
21 . 45 : Radio - Jazz . — Berlin , 20 : „Fatinitza ".
— Leipzig , 20 . 15 : Operetten - Abeick . — Bres -
l a u, 20 . 10 : Robert Koppel - ?1bend . — München ,
20 . 30 : Konzert . — Frankfurt , 20 . 30 : „ Mann¬
heimer Schule " . — Wien , 20 : „Margarethe " . —

Zur ! ch, 20 . 80 : di « Opernarie
*

Wellenlängen der Stationen : Prag
388 , Brünn 521 , London 865 , Paris 1750 , Berlin
505 und 576 , Stuttgart 448 , Leipzig 452 , Breslau
418 , München 485 , Frankfurt 470 , W: en 580 , Zü¬
rich 515

— dann bvingt diese welienschütternden Ereignisse
Früh - und Ilibeudblatt der „ Prager Presse "
: » großer Aufmachung , mit zrveispe ' ltimm: Titel
und fetten : Satz . Wenn sich aber i<n Prag eine

furchtbare Explosion «reigmt . lvenn Tot « um >

Verletzte sttwie ein riesiger Sachschaden zu ver -

zrichnei : sind , und die Bevölkerung wegen der

Ursachen der Explosion ftrrchbar ervogt ist , —

dann bringt das Regierungsblatt darüber nur

wenige Zeilen , nwglichft unauffällig und möglich
osfi äos . Denn tvaS den Militärbehörden unange - .
nehm ist , muß der „ Prager Presse " noch unan -

genchtner sein , damit sie ihre Dasci ^berechi ' igung
erwerst . Was bedeuten schließlich euch ein paar
tote Soldaten im Vergleich zu einem Fünftihrlee
bei irgendeinem Gesagten ?!

Selbstmord des Brünner Advokaten Goller .

Freitag nachnnttag erschoß sich der aus rnehreren

großen Prozessen , so den : Baeranprozeß und dem

Prozeß die Hanika bekannte Rechtsanwalt Dr .

Goller . Die Ursacl >e des Selbsttnordes ist darin

zu suchen, daß Goller Vormittag von : Brünner
Landesgericht zu neun Monaten schweren Kerkers

und Bertils : des Wahlrechtes verurteilt wurde ,
nnd zwar wegen Veruntreuung von Geldern ,

lieber die Bedingtheit oder Unbedingtheit der

Strafe sollte erst später verhandelt tverden , da

gegen Goller noch wegen eines anderen TelikteS

ein Strafverfahren schwebte .
Winlcrgewittcr über Deutschland . Tas von

heftigem Schneesturm begleitete Wintergewitter
von Donnerstag hat in Berlin großen Schaden
verursacht . Ter Sturn : entwurzelte viele Bäume

nnd warf einen 60 Nieter hohen Schornstein nm ,

dessen Trümmer die Dächer zweier Häuser durch¬

schlugen . Ter Blitz schlug an verschiedenen
Stellen der Stadt ein . In - Hamburg riß der Or¬

kan mehrere Schiffe von den Tauen los und trieb

sie ab . Die Flußschiffe nuißten angehaltcn wer -

den, da sie tvcgen deS hohen Wasserstandes unter

den Brücken nicht durchfahren konnten . Auch aus

den übrigen Teilen Deutschlands werden Ge¬

witter und reichliche Schneefälle gemeldet .
Der HauptauSschoß de » Deutsche « Landes -

lchrervercinkS in Böhme « hat zum geplanten Leh -

rergehaltSgesetz nachstehende Entschließung gefaßt :
„ Der deutsch « Lehrerbund hat in monatelangem ,

ernstesten Bemühen gegen die von der Regierung
geplante HinanSdrängnng der Lehrerparitä :
ans den : DeamteiibcsoldungSgcsetze angekämpft , in

Entschließungen nnd Protesten Parlament und Re¬

gierung gewarnt , die Kulturarbeit der Schule

durch eine Verschlechterung der Lehrergehälter her -

abzusehen . Er ha : rechtzeitig die nötigen Vorschläge
erstattet und die entsprechenden Abänderungsvor¬
schläge vorgelegt ; er hat versucht , den Kampf ge¬
meinsam mit den tschechischen Lehrerorganisationcn
zu führen und die Bevölkerung in der Fachpresse
und in der politischen TageSpresse , soweit ihm diele

zugänglich war , aufgeklärt . Und er muß heut « mit

Enttäuschung nnd Entrüstung feststellen , daß dir

Regierung seinen GehaltSsorderungen den hart¬
näckigsten Widerstand entgegengesetzt Der eben dem

Parlamente von der Regierung vorgelegte neue

GehaltSgesetzentwurf hat die Lehrerschaft aufr

äußerste erregt . Schul » und Kulturarbeit sind da¬

mit entwertet , der Lehrerstand bewußt und rück¬

sichtslos zurückgesrtzt . Dieses Unrecht , das der

Lehrerschaft damit angetan werden soll und der

Unsegen , der für Volk und Staat aus dieser kurz¬
sichtigen Politik erspricßcn dürst «, werden Parla¬
ment und Regierung vor dem Volke zu veraM »
Worten haben . Der deutsche Londrslehrerverein in

Böhmen wendet sich auf das entschiedenste gegen di «
in der TageSpresse veröffentlichten Ausführungen
des Ministers Engliö gegenüber einer Abordnung
dtt Abgrordnetenklnbs der tschechischen Gewerbe¬

partei , nach welcher in ganz einseitiger Weise di «

Lehrergehälter als die Ursache für die Einführung
neuer Steuern hingestellt werden . Wenn dem

Mehrerfordernis für die Aufbesserung der Staats¬

angestelltenbezüge im Betrage von 524,466 . 000 K

für die Aufbesserung der Lehrerbezüge ein Betrag
von 00 Millionen Kronen gegenübersteht , so be¬

weist bereits diese Gegenüberstellung allein , baß es
eine unrichtige Darstellung ist, die Regelung der

Lehrerbezüge allein als Grund für di « Einführung
neuer Steuern zu bezeichnen . Der deutsche Lehrer¬
bund erwartet von seinen Mitgliedern in dieser
ernsten Stunde unverbrüchliche Gefolgschaft und

Anspannung aller Kräfte , um durch Ausklärung
des Volkes und durch zielbewnßte Erziehung der

Jugeiw später einmal mehr Schul - und Lehrer¬
freundlichkeit zu erzielen , als sie die derzeitigen
Machthaber gegenwärtig bekunden . "

Di « Generalversammlung des B« « de » der deut¬

sche « vllhnenangestelltru findet am 25. und 28. ds.
in Aussig o. E. im BolkShause , DreSdnersiraße 23,
statt . Beginn der Beratungen am 25. März uw
15 Uhr . Die Tagesordnung lautet : Jahres » und

Rechenschaftsbericht , Wahl einer Wahlkommisston
und einer Antragsprüfungskommission für Dring -
lichkrttSanträge , Neuwahl de » Bundesvorstandes ,
Satzungsänderungen und DerhaMung über ein -
gebracht « Anträge .

WWI



I. « Lq 192 « .

Sette B.
DK englisch « Tibet - Expedition , die mehrere

den der tibetanischen Regierung angekauftc elektri¬

sche Maschinen nach Lahsa bringen sollt «, ist, wie
aui London gemeldet wird , von Tibetanern ange¬
griffen und bis ans den letzten Mann nieder¬

gemetzelt worden . Die im Herzen deS Himalaya
vernichtete Karawane bestand aus Tibetanern , dk
mit einer in England hrrgestellten Elektrizitiitver -
zeugungSmaschine nach Lahsa unterwegs waren . ES
war die erste Maschine dieser Art , dir eigens für
die „verbotene Stadt " gebaut worden ist . Eine der
Bedingungen deS Kontraktes bestand darin , daß st «
kein Engländer in dir Stadt bringen dürfe . Um
diesen Wunsch zu erfüllen , hatte die liefernd « Fir¬
ma, Crontpton n. Co. , einen jungen Tibetaner an¬
gestellt, einen Verwandten deS Dalailama , der mit
der Maschin « England vor etwa acht Monaten ver¬
ließ. MS die Karawane einen Bergpaß 1200 Fuß
über dem Meeresspiegel kurz vor Lahsa passierte,
wurden sie ermordet , die Maschinen wurden zrr -
stirt und einen tiefen Abhang hinabgestürzt . ES

ist die » daS erste Mal , daß die Tibetaner ihre eige¬
ne » Landsleute aui religiösem Fanatismus ermor¬
det haben .

Ein frecher Raubübrrfall hat sich In der Nacht
von Mittwoch auf Donnerstag in der Lennefttahe
in Berlin ereignet . Ein junger Mann hatt « sich
im Zentrum einen Kraftwagen genommen und sich
bei dem Anhalten in der Lennestraß « auf den

Chauffeur mit der Aufforderung gestürzt : „Geld
heraus oder ich schieße ! " Der Chauffeur war gei¬
stesgegenwärtig genug , dem Räuber dir Pistol «
hochzuschlagen, so daß dieser nicht zum Schieße «
kam. AlS dieser seinen Plan scheitern sah, eilte er
davon ; der geistesgegenwärtige Chauffeur mit sei¬
nem Kraftwagen hinter chm her. Schließlich klet¬
tert « der Räuber in der Biktoriastraße über einen

Zaun und flüchtete durch den Garten einet Villen »
grundstücket . Die polizeilichen Nachforschungen sind
bit jetzt vergeblich gewesen .

Ein « blutig « EhetragSdie ereignete sich Don¬
nerstag vormittags in der Teltowcrstraße in Ber¬
lin - Da » ungleich alte Ehepaar Sededke — der
Mann ist 60 Jahre alt , dk Frau 18 Jahre jün¬
ger — war im Begriff , sich scheiden zu lassen und
den Weg zum Gericht anzntreien , als der Ehemann
ohne jcb « weitere Erklärung seiner Frau in den

. hals schoß und sich dann selbst dar Leben nahm .
Der Zustand der Frau Ist hoffnungslos

Wetterbericht vom S. März . Infolge Zuflus¬
ses milder Luft erhoben sich Donnerstag di « Taget -
temperaturen in Böhmen auf 10 bi » 12 Grad E. ,
in den mittleren Teilen der Republik auf 12 bis
1t Grad , während sie in der Ostslowakei stellen¬
weise nicht einmal 5 Grad erreichten . In dm

Abendstunden brach in Böhmen vom Westm her
kältere Luft ein In Prag sank nach 19 Uhr wäh¬
rend einer heftigen Regenbö die Temperatur um
SGradE . Aus den westböhmischen Bergm fiel bit
früh rund 20 Zentimeter Schnee . Dir heutige
Frühtomperatur lag im allgemeinen nahe 0, bei

veränderlicher Bewölkung , oft stellenweise Schnee .
- Wahrscheinliche - Wetter von Sams¬

tag : Noch veränderlich , kühl, zeitweise frischer
Wind aut nordwestlicher Richtung .

„ W treibt bit Penn ? *
Ein « sehr nette Kindergeschichte au - Königs¬

berg wirb im „ Berliner Börsen - Kurier " erz' ihlt .
Ter bekannte Kinderarzt Profesior F. , Leiter der

Kinderklinik einer UniversitälSstadl , dessen Ruf
weit über sie hinauSgehr , steht mit seinen kleinen

Patienten meist auf freuntschoftlichem Fuße . Einet

Tages wird ein vierjähriges Mädchen eingeliefert ,
aus irgendein «» weltverlorenen Dorf , dar außer
dem heimischen Platt nur einige Worte Hochdeutsch
kann und diese in Forni eines Sprüchlein , das eS

auf die übliche Frage : „ Wie heißt du denn ? " her -
unterbetet .

Beim ersten Besuch bekommt cS auch der Herr
Professor auf seine Frage zu hören . Der mit tieftm
Ernst vorgetragene Satz : „Ick ) heiße LieSchen Kcbe -

schuS aus Kobellen , bin vier Jahre alt , noch un¬

verheiratet", klingt wegen deS ungewohnten Hoch¬

deutsch so erheiternd drollig , daß sich der weise Herr

Professor nicht enthalten kann , beim Weggehen
nochmals zu fragen : „Also, wie heißt du doch ?"
Am nächsten Tag « tut er amüsiert die gleiche Frage
und am folgenden Tag « , als er an dar vettchrn
tritt , ebenfalls .

Alan stelle sich die Gesichter der umgebenden
Aerzte und Schwestern und namentlich des Herrn
Profesiors vor , als daS Kind ihm diesmal höchst
unwillig und geringschätzig nn gewohnten Platt
entgegen tönt :

„Aff' , wat fragst , vergättst je doch! " (Aff' ,
was fragst — vergißt cS ja doch! )

Eerichtssaal .
Berurteiiung einer Gemeinde .

Vertretung .

Wegen „Beleidigung " der Negierung .

In der Sitzung der Genteindevertretung
Predlitz vom 17. September 1928 beantragt «
der kommunistische Gemeindrrat Stephan Kone -

tapsky eine Entschließung gegen die Schul¬
drosselung - «« in deutscher und tsche¬
chischer Sprache . Die Entschließung
wurde einstimmig angenommen . Die

chtaaiSanwaltschakt erhob gegen die anwesenden 2t

Mitglieder der Gemeindevertretung u«ü> den Bor- ,
steher dk Anklage wegen Beleidigung
einer Behörde Nachdem dk erst « Hauptver¬
handlung , welche am 8. Feber 1926 stattsand , wegen
notwendigen Feststellungen vertagt werden mußt «,
sand die Schiußverhanolung am Mittwoch, den
l März vor dem Bezirksgericht in Aussig statt. Der

Einzelrichter Dr . Roppert , gab bekannt , daß die
Staatsanwaltschaft in Leitmcritz ans die amtliche
Anfrage mitgeteilt habe , daß sie die Anklage we¬
gen des ganzen Inhaltes der gefaßten Ent¬
schließung und sowohl deS deutschen als auch des
tschechischen Textes erhebe . Der Verteidiger der
Angeklagten, Dr . Kahn aus Aussig , beantragte den
Freispruch aller Angeklagten mit dem Hinweise ,
daß die tschrchostowokische Regierung ans Grund
deS Pariser Manifeste « vom 28. Oktober 1918 sich
selbst a » S dem NationalauSschusic gebildet und als
Vollstreckerin der staatlichen Oberhoheit bezeichnet
habe, daher nicht als öffentliche Be¬
hörde im Sinne der Strafgesetze » angesehen werde »
den könne . ES sei auch eine Verjährung der
Tat dadurch eingetrcten , weil die Staatsanwalt¬
schaft In Leitmeritz erst noch Ablauf der gesetzlichen
Verjährungsfrist den Gegenstand der angeblicknm
Beleidigung genannt habe und die Verfolgung der
Angeklagten erst auf Grund einer durch die polie
tische BezirkSvrrwoltnng gemachten Anzeige einge¬
treten sei.

Der Einzelrichter erkannte 17 Mitglieder der
Gemeindevertretung im Sinne der erhobenen An¬

DK Jahre gehen dahin . Noch glimmen die
Blätter der Leidensgeschichte de » georgischen Vol¬
ke- , aber daS eilende Leben läßt es nicht dabei
verweilen , man geht sorgenvoll vorbei und will
zu vergessen suchen . . . .

Schon fünf Jahve waren am 25 . Feber ver¬
stossen , - seitdem die Kanonen deS russischen Sowjet -
heere » die Hcmpsstz dt deS menschewistischen Geor¬
gien - — TifliS — bombardierten , seit di « r u s s i -
schen Kommunisten sich dk Macht durch di «
Militärgewalt erwarben und daS ganze
Land okkupierten .

thtf einen Augenblick richtete sich damals die
Aufmerksamkeit der ganzen Welt und beson -
der - der sozialistischen auf dieses segens¬
reiche Land , wohin die Sage nicht nur den kühnen
Amonauknfeldzug , sondern auch die PronlccheuS -
leioen verlegte . Man betvunderte damals mit
größtem Interesse den heroischen Widerstand , den
da » steine , tapfere Volk tarn russischen Koloß
leistete .

Längere Zeit blfchäftigtcn sich sog ' r die inter -
nationalen Journaliskn nnt diesen : Fall . Tank

ihrem Eifer mußte zuerst Trotzki und dann
Radek gestehen , daß « S sich eigentlich

• um die Naphthaquellen
( Petrolomn ) und nicht um Georgien gehandelt
habe , und daß eS nur Georgiens Unglück war ,
daß dk für Rußland so notwendige Naphcharohr -
leitung von Baku biS zmn Schwar - zqn Meer durck )
da » georaische Gebkt gelegt ist . Für N a p h t h e -

geschäste spielen doch die Meirschen und Völker
« ine Roll « ; ganz gleich , ob Kapitalisten oder Kom¬
munisten diese Geschäfte treiben !

Auch die Diplomaten bei den , Völkerbund

waren von dickem Bericht bnmrnhigt , seufzten aus

Mitgefühl Wils offenher ig. teils heuchlerisch ( wie
zum Beispiel Lloyd George , der noch ein Paar
Monate vor den « Einfall Krassins erklärt h t , daß
«r den Kaukasus als Einflußsphäre der Sowjet¬
republik betrachte ) über das schwer« Schicksal des

schönen Landes und des mutigen , gastfreundlichen
Volkes . Sie überlegten sich aber , wk der Fall
cm schnellsten formell zu erledigen sei, MN dk

Beziehungen zu Rußland darüber nicht zu ver -

schlechtevn.
DK Parteiorganisationen haben sich den ge¬

orgischen Fall am tiefsten zu Herzen genommen ,
da e » ein Zusammenstoß zweier Rich¬
tungen , zweier Methoden im Sozia ,
l : - m u s war , und nie Hot sich die zynische Ä ktik
de » Kommunismus so deutlich gezeigt , wie im

Falle der Machterobcning in Georgien . Fast alle

Arbeiterorganisation «» haben einmütig gegen die

grobe Gewalt protestiert . Die I n t e r n a t i o •

nale hat sich besondere Mühe gegeben , in diese
Angelegenheit helfend emzitgreifen , zwischen dem
Volle und den KonnnunisKn zu vermitteln und
eine BsiS zur Verständigung zu finden , aber di «
MoSkcnwr Herrscher lehnten alk Vorschläge ab

und die Sache blieb so, wie sie war .

E - traten neue schtvere Fragen - in den Vor¬

dergrund der Aufmerksamkeit her internationalen

Arbeiteicklass«, cS kamen die großen Sorgen der

Arbeitslosigkeit und Wirtschafts¬
krise , eS enthüllk sich d s unnüttelbare Elend

der Arbeiter in Deutschland , England und an¬
deren Ländern , und man hatte sich auf die Lösung
dieser Fragen zu konzentrieren .

Nntd so kam unbenrerkt da » fünfjährige
Jubiläum der Sowjet - Okkupation
Georgien » . Da sst es unser « Pflicht , zu er .

inner «, wa - unbestreitbar ist , wa » auf den »

kurzen, fünfjährigen Wege dem georgischen Volke

geschehen . Wir müssen dk Bilanz der Opfer fest¬
stellen , di « nicht der Krieg , soitdern der „FriedenS -
iustand " während der Bolschewiskrcherrfchast ge¬

fordert hat . Wir wollen vor allem nicht vergessen ,
baß schon die Eroberung der Macht vor

fünf Jahren ungefähr
80 . 000 Opfer gefordert

hat , daß schon zwei Monate nach der hochmüsigen
Amnesticerklärung Tausend « von Arbeitern

und Bauern in Kerkern eingeschlossen wur¬

den ; daß in den erskn zwei Jahren die besten

Vertreter der Arbeiterschaft mrd der Intelligenz
nach Rußland verbannt und dort in »

Gefängnis geworfen lvurden , >vo viele von

ihnen bis heute noch sitzen . Hundevk von

Arbeitern wurden ,auis Gnade " nach den » Aus¬

land verbannt , wo st « i«tzt das Leben in fran¬
zösisch««» Fabriken und Farme «» fristen , Die besten

klage schuldig , weil sie für die deutsche Ueber -
setzung der Entschließung gestimmt haben und ver¬
urteilte den Vorsteher Gen . Ernst Lahr zu 14
Tagen Arrest , bett Antragsteller der Ent¬
schließung zu 10 Tagen und die Mitglieder der
Gemeindevertretung Richard Dominka , Wilhelm
KrrpS , Jaroslav Hendrych , Maria Ehrastl , Wenzel
Schneller , Wenzel Denk - Karl Zenker , Karl Kohlert ,
Emil Sehring , Josef Sehring , Josef Rank , Eduard
Bergmann , Johann Schafranek , Josef Dominka
und Josef Mytinar zu je fünf Tagen Arrest ,
verschärft mit einem Fasttag , bedingt
auf ein Jahr . Die übrigen Angeklagten , Josef
Weißbach , Frz . Ruscher , Cäzilie Herbanny , Ida
Hernisch , Franz Kuß , Emil Fabianitsch und Wen¬
delin Thiel « wurden freigesprochen . Wegen
der Annahme deS tschechischen Textes der
Entschließung erfolgte Freispruch aller Ange -
llagten . Der Verteidiger und der staatSanwalt -
schaftliche Funktionär meldeten die Bcruftntg gegendai Urteil an .

Die beleidigt « Regierung hat also volle Ge¬
nugtuung erhalten und ihr Ansehen ist «nieder her¬
gestellt .

Vertreter der Sozialdemokratie sind durch die
Leiden der Gef ngenschast frühzeitig gestorben . Den
Leichnam deS Gründers der georgische «» Sozial¬
demokratie , D s ch i b l a d z e, haben die Tschckisten
in der Nacht geraubt , um die BcgräbniSfoierlich -
kerten «richt dem Volke zu überlassen , da sie eine
große feindliche Arbeiterdemonstration fürchteten .
Schon Kn Jahre 1922 war der Terror als
Haufrtmittel gegen die georgische
Sozialdemokratie erklärt und so er¬
folgreich durchgeführt , daß m de«: ersten drei
Jahren der Besehtlnq die Opfer der Sowjetregie -
rung man «»ach Tausenden . zählen konnte . Aber

l dies «var alles noch nichts ttn Vergleich mit dem
VolkSaufstand im Herbst 1924 . Dieser
Aufstand wurde , wie bekannt , mit besonders herz¬
loser Gv - tssamkeit unterdrückt . Die englische Dele¬
gation , die so begeistert von der KonmninisKn -
tätigkeit schreibt , muß in diese «» Punft ( obwohl
sie dk Schuldfrage verschleiert ) abweichen ui »
konstatieren , daß d e schlimmsten Ereignisse dieser
Tage

der Guerillakrieg in entlegenen Dörfer «
«vor , wo n » an keine Schonung de - Menschenlebens
kannte . Di « offizielle Presse hat dk Zahl von
7000 bis 8000 angegeben , im Wirklichkeit wr sie
viel größer . Ganze Dörfer waren dem
Erdboden gleichgemacht ; di « Einwohner
vieler wurde « « nach Rußland verbannt ; Hunderte
von Geiseln « vurdcn erschossen ; da » klein « Ver¬
mögen der Ausständigen «vnrde konfisziert ; die
Verwandten , Freunde und Bekannkn von ihnen
verfolgt u««d ru liiert . Das sind aklgetneitt bekannte
T tfachen . Heule soll man sich bloß davan er¬
innern .

Man möchte den Bolschewisten gern glaitben ,
daß sich jetzt alle » beruhigt hat , dem « eS sind schon
lö Monate vorübergrgangen . Aber wir hören
lcider noch jetzt ( Anfang Feber ) von Todes¬
urteilen für die Teilnahmeam Auf -
st a u d.

ES wurden eben wieder 86 Mitglieder einer

Partisan - ( Austtändigen - ) obteil «na unter Füh¬
rung eines Gegetschkori zum Tod « ohne Be¬

gnadigung verurteilt .

Man ntuß dabei erwähnen , daß die ganye Kolonne
von 180 Männern bereits im Septem¬
ber 1 924 verhaftet nmrde , davon sind 100 an
Ort und Stelle erschossen worden , die anderen
sollten nocl ) bis heute im Gefängnis auf ihr
Todesurteil warten , denn trotz der Amnestte wurde
das Todesurteil vollstreckt . Zu derselben Zeit wur¬
den in einem rudern Prozeß acht Leute zum Tode
verurteilt . Noch einige gloiche Prozesse sind an¬
gekündigt .

Aber dcts alles genügt noch nicht ! Die geor¬
gischen ntcik ' chcwsstischcit Gespeitsler verfolgen die

Bolschewisten !
Bor zwei Wochen haben sie lPrawda vom

1. Febev ) „ eine neue georgische Verschwörung "
aitgekündigt , die jetzt in — der Ukraine , ut
K i e w, entdeckt worden ist , und zwar sollte die
georgische Kolonie }U Kiew ganz meirschewistisch
(sozialdeniokratssch ) sei »; sie hätte den Boten der

georgischen Emigranten empfingen ( der allerdings
die ganze Berschwöruivg verriet ) und hätte auch
engere Beziehungen mit der georgischen Kolonie

zu Rosrow ( am Sch >varze » Meer ) und Astrachan
( am Kaspischen Meer ) angeknüpft , «int in Tiflis
die noch vermiedenen sozialdenwkvatischen Organi -
filionen zu unterstützen . Man darf nicht bezwei¬
feln , daß es sich wieder um einen großen Prozeß
handeln wird und « S ist sicher , daß die höchste
Strafe ( Todesurteil ) angewendet werden wird .

Ist den « nicht genug Blut geflossen ?

Ist eS denn nicht zu reichlicher LnxuS fiir
rin kleines Voll , wie eS da » georgische ist, in

fünf Jahren bis 50 . 000 Mensck - en zu verlieren ?
Wenn eS in Georgien wirklich gut geht und

sich alles beruhigt hat und da » Doll wirklich zu¬
frieden sst, dann brauchen die Bolschewisten die
Ouasiverschwörungen nicht zu entdecken, um neu «

Ausrottungen vorzuuehmen ! D. ' - nn brauchen sie
für alt « politische Sünden , die längst amnestiert
waren , nicht Todesurteile zu fällen und zu Voll¬
strecken .

Jedenfalls — am Tage der Jubiläumsfeier
— ist eS notwendig , die Totenbilanz nicht zu ver -

B"«n
und den heißen Wunsch zu äußern , daß

di « Zahl der Todesopfer nicht vergrößert .
I - G.
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Sowjetjubiläum und Toteubilanz .
FS « ! Fahre boWmlftllche vttupation Georgiens .

BollswlrMstft .
Prager Produktenbörse . (Offizieller Bericht v.

5. März . ) Die heutige Börse wurde schwach besucht
und da » Geschist bewegte sich in engsten Grenze««.
Am Gelreideinarktc vevmochten sich die Preise von
TienStag zu behaupten . Roggen tendierte eher
schwächer , während . Hafer sich befestigen konnte .
Auch der Fultcrmittelmackt blieb ohne PreiSände -
rnngen . Gleichfalls auf den übrigen Gebieten , na¬
mentlich auf dem Samenmarkte , sind keine nen¬
nenswertere PreiSverschiebungen zu verzeichnen .
Bloß amerikanisches und ungarisches Fett tendierte
heute etwas fester . — ES wurde notiert : Böhm .
Weizen 190 —195 ab Prag , böhm . Roggen 125 —180
ab . Prag , böhm . Mcrkantilgerste 180 —185 ab Prag ,
böhm . AnSwahlgerstc 110 —150 , böhm . Hafer feuch¬
ter 182 —135 , böhm Weißhafcr 110 —115 , anierik .
Patenttnehl 3. 55 —8 . 65 , Tctfchen , Weizenmehl 8. 50
bis 3. 55, Wcizenbrotmehl Nr . 1 1. 85 —2 . 05 , Rog -
genmehl 0/1 2. 30 —2 . 85 , Gleichmehl 1 2. 10 —2. 15 ,
Weizengrieß 3. 00 —3 . 70 , Mais jngofl . 90 ab Preß¬
burg , Mais rnmän . , kleinkörnig 110 ab Oderberg ,
Mais Cinquantina 113 ab Oderberg , amcr . Fett
13 . 90 —14 , ab Tctschen , Ungar . Fett 14 ab Szob ,
übrigens unverändert .

Literatur .
Die „Konsumgenossenschaft " Nr . 5 vom 1. März

1926 hat folgenden Inhalt : Unsere Genossen «
schaftSbibliotheken , Bon H. W. — Von der perso¬
nalen zur familialen Konsnntgenosscnsch . ist . Von
Brutto Z f ch ä tz s ch ( Hermsdorf , Thüringen ) . —

Einkommenstettcr . — Geschäftspraktiken . — Sattle «
rnngSaktion . — Die Kulturbedcutnng deS Genossen -
schaftSwcsenS in der Weltkrise der Gegenwart . Von
Prof . Dr . HanS Müller ( Jena sSchlußs ) . —
Vom Tage . — BildnngSarbeit . — Ausländische
GenossenschrstSbewegung . — Prcsscrnndschau . —
Aui bett Konsumvereinen . — Literatur . — Anküu .
digungen der Konsumvereine . — Inserate .

Kunst und Wissen .
Wagner » Tristan und Isolde " , dieses glut¬

vollste Liebeslied der Mustkliteralur , gab am Don¬
nerstag im Neuen Deutschen Theater Anlaß zu
einem Gassspicle deS Wiener Heldentenors Richard
Schubert . Viel zu selten kommt dieser gottbe¬
gnadete Sänger zu uns , der stimmlich heute der
einzige wirkliche und ideale Heldentenor der deut¬
schen Opcrnbühncn ist und auch darstellerisch von
einer alle anderen Tenöte überragenden Art . Sein
Tristan ist übrigens der beste gegenwärtig existie -
reitde ; außerordentlich packend in dramatischer Hin¬
sicht , von fast unheimlicher Ausdauer im Gesangli¬
chen . Schubert » sieghafte Stimme ettveist sich nicht
nur dom rücksichtslosesten Orchester gegenüber im¬
mer gewachsen , sondern kennt auch keine Ermü¬
dung . Nicht einmal die leichte Indisposition , gegen
die Schubert diesmal anzukäntpscn halte , vermochte
seiner stimmlichen Entfaltung sonderlich zu schaden .

' Eine kongeniale Partnerin hatte er an Frau Su¬
sanne I i ch a < G ö tz I, die zum erstenmalc die
Isolde sang . Im vorigen Jahre noch haben wir
diese eminente Gosangskünstlerin als mustergültige
Brangänc bewundert . ES ist erstaunlich , zu welch
überragender gesangSkünstlerischer Größe Frau
Jicha - Götzl innerhalb cineS Jahre » emporgcwach -
scn ist. Ihre Isolde ist schon darstellerisch eine
offenbarende Leistung , die beglückend , aufs tiefste
erschütternd und auf » höchste begeisternd wirkt ; ge¬
sanglich aber zeigt sic u » S eine Heroine , die durch
und durch vom Geiste deS Wigner ' schcn MnsiksliicS
erfüllt ist und , — wa § wir ihr al » höchste Tugend
anrechnen , — selbst im größten dramatischen Assckte
immer GosangS - K- ünstlerin bleibt , dar heißt wirk¬
lich singt und dem Adel und der Schönheit deS Ge -
sangStoncS stets treu bleibt . Schon daS Zusammen¬
wicken dieser beiden hervorragenden Künstler . ge¬
staltete diese „Tristan " - Aufführung zu einem wahr¬
haften Erlebnis und seltenen musikalischen Feste .
Mer auch die übrigen Mitwirkendcn gaben , ange¬
spornt durch die begeisternden Leistungen der bei¬
den Hauptdarsteller , ihr bestes Können her , um die
besondere künstlerische Bedeutung dieses von Kapell¬
meister Steinberg mit leidenschaftlicher Ekstase
geleiteten Opernabcnds zu betonen . DaS beisallS -
begcisterlc Hau » war leider nicht anSveckauft .

—ek .

Neueinstudierung „ Die Geisha " . Die Operette
bereitet für Donnerstag , den 11. d M. , eine Neu -
cinstudicrung von Sidncu JoncS „ G e i s b a " vor .
Die Titelrolle wird Tilly de Garmo singen .

Dav Schauspiel des Deutschen Landcsthealer »
bringt in der nächsten Woche ein Lussspiel , da ? in
den letzten Jahren erschienen ist , „ Tie heimli¬
che B r a u t f a h r t " von Leo Lenz . Im Lause
dieses Monats erscheint dann noch weiter „ Tu -
randot " nach Gazzi bearbeitet von Dr . Walter
Burggraf . Hieraus folgt daS amerikanische Srnsa -
tionSstück „ Der 18 St nhl " und gegen Ostern
ZncktneierS viclumstritlenc Komödie „ Der fröh¬
liche Weinberg " . Weiters bereitet da » Schau¬
spiel auch noch die „ Ratte n " von Gerhart Haupt¬
mann mit Else Lehmann und Direktor Leopold
Kramer in den Hauptrollen vor . Anfangs Mai
eröffnet Albert Basser mann mit seiner Frau
Else Schiff - Bassermann ein mehrabettdlichcS Gast¬
spiel , bei welcher Gelegenheit er auch in „ Stützen
der Gesellschaft " den Konsul Bernick mit
Else Lehmann , die Lona Hessel spielen wird . Er
wird auch den „Wallenstei «; " spielen in einer Zu -
saminenziehung der „ Piccolomini " und
„ Wo llcnsteins Tod " a«: einem Abend . Fiir
Schillers Todestag im Mai ist eine Aufführung der
„ Braut von Messina " unter der Regie Di -
rctktor Leopold Kramers geplant . Die Kleine
Bühne bringt dann ,DaL Spiel von Tod
und Liebe " von Romain Rolland , und gegen
Ende April ein Gastspiel der berühmten Komiken « :
Gisela Werbezick in einigen ihrer besten Roll « « .
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Leute fthoucn lieber tocfi —, wie er sich eine lang «
Nadel nchig in den Oberarm stechen lägt , so daß
die Spitze aus der anderen Seite Hrraulkommt ,
r >hne dabei auch nur eine Miene zu verziehen . Und

mehr als daS : Di « herauSgezogene Nadel zeigt keine

Blutspuren , die Wunde schließt sich fast augenblick¬
lich . Daß diese Eenrgie auch andere Lebewesen in
Bann setzen muß , nimmt weiter gar nicht wunder .

Awei Riesenschlangen bilden mit einem Hahn , der

sonst wohl augenblicklich verschlungen würde , eine

friedliche , unbewegliche Gruppe , solange daS Äuge
To RhamaS aus ihnen rühr . Der gleiche Erfolg
stellt sich bei zwei Raubvögeln ein . Ein Versagen
der Willenskraft würde bei diesen Experimenten
immerhin nur den armen Hahn unmittelbar be¬

treffen , doch bei den folgenden Versuchen spielt To

Rhama selbst mit seinem Leben , wenn er in einem

Käfig mit zwei unruhigen Löwen da ? Weibchen
noch absichtlich in höchste Wut bringt , während da »

Männchen , von seinen Augen im Bann gehalten ,
rastlos hin und verläuft . Auch einem ganz respek-

Jn Deutschland war zum ersten Mal bei der
Arbeiter Olympiade in Frankfurt a. M. ein voll¬
kommen neuzeitlich - modernes sportärztliches
Laboratorium in Tätigkeit . ES gliederte sich
in vierschiedene Abteilungen . Eine anthropome -
trisch - anthropologische Gruppe hatte die Aufgabe ,
genaueste Messungen und Untersuchungen vorzuneh¬
men über Veränderungen und Mißbildungen der

Haut während der sportlichen Betätigung , nach
einem Verfahren , daS der Münchener Professor
Martin auSgearbeitet hatte . Danach können nicht
nur Maßveränderungen des Körpers nack- gewiesen
werden , wie sie nach hervorragenden sportlichen
Spitzenleistungen sich rinstelien : Vergleiche der Fest¬
stellungen ermöglichen auch Rückschlüsse auf Rassen¬
verschiedenheit und Einblicke in allgemeine Verän¬

derungen , wie Aenderuugen der Haar - und Augen¬
farbe brzw . ihrer Bildung , alles Feststellungen , dir

nicht nur für den Arzt , sondern für jede Sport¬
behörde von größter Bedeutung sind.

Die zweite Station , die serologische Abteilung ,
beschäftigte sich ausschließlich mit Blutuntrrsuchun -
gen und Blutprüfungen . Die Erfahrungen , die die

Wissenschaft auf diesem Gebiete gemacht hat , sind
sehr interessant . Zunächst ist festgeslellt worden ,
daß der Mensch fremdes Blut seines Nebenmenschen
nur bedingt verträgt , so daß bei Bluiübertragun -

gen leicht die größte Gefahr für daS Leben besteht .
Ein amerikanischer Arzt hat «in Serum sestgestellt ,
durch daS geprüft werden kann , ob eine Blutüber¬

tragung gefährlich ist . Di « Wissenschaft unterschei¬
det hierbei verschiedene Gruppen . Die einen können

ungefährdet Blut geben , aber nicht empfangen ,
während umgekehrt bei den anderen jeder jedes
Blut empfangen , ober nicht spenden kann . Schließ¬
lich gibt «S eine » große Zahl von Menschen , die

Blutübertragungen nur bei gleicher Blutgattung

vertragen . Für den Sport sind besonders wichtig
die medizinischen Untersuchungen über die Verände¬

rungen der Blutkörperchen durch sportliche Betäti¬

gung , die dadurch geförderte Blutzirkulation und

die Blutfunktion überhaupt vor und nach einer kör¬

perlichen Höchstleistung .

well die Schnhreparaturen den Haushalt stark belasten . Versuchen Sie

es mit BERSON - GummtabsStzen an Ihren Schuhen und den Schuhen Ihrer
Kinder . Ole Jahrzehntelange Erfahrung hat bewiesen , dafl die echten
BERSON - Gummlabsltxe doppelt so lange halten wie Lederabsitze .

BERSON - G um mlab sitze sind kein Luxus ; sie schonen des Schuh werk ,
geben elastischen , geräuschlosen Gang und Sind auBerdem billiger wie
Loder . Verlangen Sie aber auch ausdrücklich nur BERSON , denn
BBR8ON sind besser .

Dieser ges . gesch . Namen bürgt für di «
unübertroffne Qualität und ist daher zum

Hansliebllnge unserer Damen geworden

Größte DmuerhafllitfkeM ,
solideste und einfachste Konstruktion bietet das kleine Modell derTheater - varieiS . Im Mittelpunkte des neuen

Programms steht nnstreilig der rätselhafte To
Rhama , dessen zum Teil direkt lebensgefährlichen
Experimente die Zuschauer in höchster Spannung
halten . Durch schärfste Konzentration des Willens
hat er eS so weit gebracht , gegen Schmerzempfin -
düngen so gut wie unempfindlich zu sein. Mit
Gruseln sieht man zu — nicht ganz abgehärtete

Herausgeber Dr . Ludwig C z e ch,

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .
Druck : Deutsche ZeiiungS - A. - G. , Prag .

Für den Druck verantwortlich : O. Holst .

tablen Krokodil würde wohl so bald niemand den

Rachen so seelenruhig auf - und zuklappen , wie ein

anderer Mensch etwa ein « Zigarellettdos «. DaS

sonstige Programm zeigt di « üblichen Akrobaten¬

kunststücke am Trapez ! ein kleiner Mädchen bewegt

sich alS Partnerin der komischen Akrobaten Ta -

vaneS auf hoher Leiter mit staunenswerter
Sicherheit . Auch für Heiterkeit ist durch zwei komi -

sckre Paare gesorgt .

Ne volssbottzhanvlülltz

Ernst Sallier ,
Karlsbad

unterhält ein reichhal -
tiger Lager jeder Art

Llleralur .
AI « nicht lagernden

oder wo immer ange -
kündigten Bücher und

Zeitschristen « erden

rasche st geliefert .

für Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw. werden zweckent¬
sprechend zusummenge¬

stellt , sowie ergänzt ,
von der

vottsdochhandluog

Emst Sallier ,
Karlsbad .

verden wegen ihrer vorzüglichen Güte ,
und ihrem leinen Gesdimacke überall

bevorzugt .
Verlangen Sie daher nur * 71

Kalla * « Fischkomerven
In allen Konsumvereinen erhältlich .

Einfachste Handhabung , von jedem Laien in wenigen Stunden erlernbar .
Absolute Zeilengeradheit , 15 und mehr reine , gut leserliche Durchschläge .
Für alle Kultursprachen durch einfaches Auswechseln der Tastatur ver¬

wendbar . Reinheit der Schrift Verlangen Sie Offerte : '

AEG . - Elektromaterial Brünn * Anl. Dvoffikgasse 11a.
Telephon Mr . ISSO . W

' Verehrte Hausfrau ! .

Das Beste Mr Ihre Augen
Utfort Optiker deutsch , frag .

Graben 25, SKI. SBaiar .

Bernardino Molinari , der geniale italienische
Meisterdirigent , der daS Prager Publikum erst in !

den letzten Wochen mit fünf ( ! ) Ausführungen der

Brrliog ' schen „ Totenmesse " zu fesseln verstand , hat !

mit dem Lrchester der tschechischen Fil - 1
Harmonie und dem Prager tschechischen !
Gesangverein „ Hlahol " nun auch ein zwei¬

tes großes modernes Chorwerk zur Aufführung ge-I
bracht , daS wundervolle „ Stabet mater " von f
Anton Dvokak . Auch dieses auf liturgischer !
Textgrnndloge aufgebaute Oratorium ist wie da - !

Berliog ' sche „ Requiem " ein ausgesprochenes Kon - 1

zertwcrk . Die breite Anlage , die klangliche Aus - 1

druckLwcise , der große Aufwand deS verwendeten !

AiiSführungSapparateS und die dramatische Geste!
seiner Tonsprache kennzeichnen cS als dieses . Dvo - 1
kakS tondichirrischc Größe kommt in ihm überzeu- l
gend zum Ausdrucke ; der ungeheuere Reichtum I

an musikalischer Invention , die blühende harmoni »!
sche Schönheit und die synfonischc Pracht im Orchr- 1
stralcn haben diesem Werke deS nach Smetana groß- 1
ten tschechischen Tondichters die Unsterblichkeit gcst-1
chert und ihm Eingang in die Konzertsäle der gan- l
zen musikalischen Welt verschafft . Molinari

hatte sich deS Oratoriums mit all jener Gründlich¬
keit ' und brünstigen Hingabe angenommen , die da »

Wesen seiner großen Meisterschaft als Dirigent
ansmacht. Wenn nach der ungemein theatralisch
wirkenden Berliog ' schen „ Totenmcste " noch eine

Steigerung der Begeisterung des Publikums erzielt

wurde , liegt daS nicht nur in der Mentalität dci

Publikums einem Werke eines seiner größten Mei¬

ster gegenüber , sondern in der größeren und inner¬

lichen Ausdruckskraft deS Werkes selbst . Daß daS

Orchester der tschechischen Filharmonie und der

Chorkörper des ,Hlahol " ihrem Dvokak in vollkom¬

menster und begeistertster Weise gerecht wurden ,

versteh : sich von selbst . Mr die dankbaren Soli » !

waren in den Damen Lerna und L a l a k sowie
den Herren WurScr und Hnml mustergültige
Kräfte gewonnen worden . Auch die Aufführung
des Dvokak ' schen „ Stabat mater " wird eine mehr -
fache Wiederholung erfahren .

Spielplan des Neuen deutschen Theater ». Heut «
Samstag „ Die heilige Ente " , Sonntag halb
L Uhr nachm . Arbeiiervorstellung Gastspiel Kramer

„ Der Teufel , abends ,Die verkaufte
Brau t ".

Spiclplan der Kirin « » Bühne . Heute
Samstag Premier « „ Jonnys Busenfreund " ,
Sonntag nachm . „ Die Mama vom Ballett " ,
abends „ Jo n n y S Busenfreund " , Montag
( Bankbeamtcnvorstellung ) „ C h a r l e y 8 Tante " .

Bereinsnachrlchten .
VI . Maskenball der Union der GrschästSrclsen -
und Vertreter in Prag . Der Maskenball fin -den

del unter der Devise „ Dom Stellwagen zum Flug¬
zeug " , am 18. März , im großen Luccrnasaalr statt .
DamcnkartenauStausch findet täglich int Sekreta¬

riat « der Union In Pragll . , Jungmannova LS,

statt . 8922

„Schweiz . Zeitschrift für Gesundheitspflege " fa >.
gende Ergebnisse gezeitigt : Systematisch Sporttrei -
bende zeige » durchwegs höhere Herzdurch¬
messer , und zwar betragen diese Durchmesser -
Vergrößerungen durchschnittlich : bei Fechtern 0. 1
Cm. , Boxern , Fußballern , Schtverathleten 9. 1 Cm. ,
Leichtathleten 0. 5 Cm. , Bergsteigern 0. 8 Cm. , Rin¬

gern , Schwimmern 0. 9 Cm. . Radfahrern 1. 0 Cm. ,
Ruderern 1. 2 Cm. , Skiläufern 1. 8 Cm . In ent¬
sprechendem Verhältnis findet man auch die Herz .
Vergrößerungen verschieden häufig bä den

verschiedenen Sportarten : Bon Ruderern zeigen
vergrößerte Herzen L7 Prozent , Skiläufern 18 Pro¬
zent , Radfahrern 18 Prozen «, Bergsteigern 18 Pro -
zent , Leichtathleten 9 Prozent , Fechtern 4 Prozent ,
Fußballern L Prozent . Dieser Umstand wird er¬
klärt mit dem Hinweis darauf , daß Herzswrungnt
eher entstehen , wenn die körperliche Anstrengung
dauernd geleistet werden muß , als wenn sie —
wie beim Fußballspiel — momentane Spitzenleistun¬
gen verlangt , die jeweils durch kurze Rtchepattscn
unterbrochen werden .

Reue Damenschwimmrekord « wurden in Flo -
rida in den Bereinigten Staaten ausgestellt .
Martha NorelinS aus New Park gewann die
nationale Meisterschaft im Freispiel - Indem sie 220

Dard i » 2 Min . - IS' / , Lek . zurücklegte . DaS be¬
deutet einen neuen Weltrekord für diese Strecke , do
Gertrud Ederle 192s in BrooUyn 2 Min . S5' / , Sek .

gebraucht hotte . Einen weiteren Weltrekord stellte
Agne - Geraghty im Brustschwimmen über 200

Pards in 2 Min . 58»/ , Sek . aus .

Echt bürgerlich « Sport - Moral . Beim Spiele
MTK . gegen BosaS am vergangenen Sonntag in
Budapest gab es einen bösen Zitsommenstoß . Senket )
( MTK . ) setzte Takac - ( BosaS ) außer Gefecht , und

letzterer wurde vollkommen bewußtlos vom Platz
getragen . Erst nach der Pause kam Takacs wieder

zurück . Nach Spielschluß wurde ein Zuschauer , der

Senkey „ Vatermörder " nannte , von diesem und
Molnar ( MTK. ) unter die Tribüne geschleppt und
dort windelweich geschlagen . — Hier wie anderswo :

Verrohung bis zum Exzeß : eine der Blüten aus
dein Sumpfe des bürgerlichen Sports .

Eine bürgerliche Hanseaten - Futzballmannschast ,
bestehend ans 18 Hamburger und Bremer Spielern ,
fährt am 6. April nach den Bereinigten
Staaten . Die Mannschaft wird in Washington ,
Philadelphia , New Dark , Cinrinnaty und Chicago
spielen . — Biel Glück wird diese Mannschaft in
Amerika nicht haben , da im Vorjahre eine schotti¬
sche Elf mit Ach und Krach ihre Spiele gewinnen
konnte .

®fflan achte | und das
„auf die neben -
«fernmarte ES stehende

Z. 610 - 28 .

MimsMM
Bei der BezirkSverwaliungSkommisiion Ausiig

gelangt die Stelle eines Leiters der Brzirks - Br -

rufSberaiungSsielle zur Besetzung . Die Anstellung
erfolgt vorläufig provisorisch auf die Dauer eines

Jahres nach den Bestimmungen des Gesetzes vom
23. Juli 1919 , Slg . Nr . SIS , bezw . vom 20. Dezem¬
ber 1922 , SIg . - No. 394 Nach Ablauf eines Jahres
erfolgt bei zufriedenstellender Dienstleistung die

definitive Anstellung .
Die ordnungsmäßig gestempelten Gesuche sind

I bei der BezlrkSverwaltttngskommisiion Aussig bis
131 . März 1926 einzureichen . Bewerber , nicht über
135 Jahre alt , haben den Nachweis zu erbringen über
Idie tschechoslowakische Staatsbürgerschaft ( Heimat -
I schein), Absolvierung mindest einer Mittelschule .
I bisherige Verwendung , vollkommene Gesundheit ,
I Unbescholtenheit und Sprachenkcnntnisse .

Im Halle der Verleihung an einen Bewerber
mit Hochschulbildung kommen die Bezüge für Kon -

I zrptsbcamten in Betracht . 8989

BezirkSverwaltungSkommisilon Ausiig ,
am 2. März 1926 .

! Der Vorsitzende : Rud . Müller .

Sie sind nicht eitel
wenn Sie treue Abnehmerin

des vorzüglichen

MENTHOL- FRANZBRANNTWEINES

ALLE DAMEN
ohne Altersuntei schied sind ver¬

pflichtet , ihr Antlitz vor Störungen
durch Bazilleninfektion zu Schützern

Dieser Schuld Rechnung tragend , kauft

eine jede praktische Dame
nur den allerbesten
Menthol - Franzbranntwein

ALPA
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Turnen nnd Spott .
Die Notwendigkeit des Sportarztes . ! ® ie Olympiad - ^ periler wurden auch einer

Rontgen - Unterfuchung unterzogen , um durch Rönt¬

genaufnahmen vor und nack) einer Sportleistung die

Herztätigkeit genau zu prüfen . Die phystologifck -en
( Kraft - ) Mesiungen , die ebenfalls vorgenommen
wurden , führen teilweise zu den seltsamsten Feststel¬

lungen . So harte z. B einst ein bekannter Boxer
und Ringkämpfer bei „ Handmcffungen " weniger
Kraft alS der Arzt . Aber ein leichter Schlag des

Athleten genügte , um den theoretisch Stärkeren zu
Fall zu bringen .

Der Arbeitersport fleht vor ollem seine Auf -

ggbr darin , gesnndhrilSfördernd zu wirken . Umso
dringlicher bedarf der Arbeitersportler und die Ar -

beitersportvereinigung der Uebcrwachnng und Kon¬
trolle durch den Sportarzt , um die gesundheitliche
Wirkung des Sportbetriebs beim Einzelnen ständig
zu prüfen . Auch In Deutschland muß daher das
Streben dahin gehen, daß möglichst jeder Arbeiter -

Sportverein In Verbindung mit einem Arzt steht ,
der bei der Ausnahme neuer Mitglieder und laufend
den Gesundheitszustand des Sportlers überwacht .

H. W. L i m m c r.

In Norwegen haben seltsame russische Ar -

bettersportler Aufsehen erregt . Drei rusiische
Schlittschuh - Wettläufer halten sich am Wettlauf
eines norwegischen Arbeiter - Sportklubs in Oslo be¬
teiligt . Darauf verspürten sie Lust , auch bej den
internationalen bürgerlichen Schlittschuhkämp -
fen in Dronlheim mitzumachen . Seltsamerweise
gab Moskau bereitwillig die Erlaubnis

dazu . Die norwegischen Kommunisten wurden je¬
doch bei der russischen Gesandtschaft in Oslo Vor¬

stellung , die darauf den russischen Sportlern den
Start verbot . Sir kehrten sich jedoch nicht an
dieses Verbot , sondern nahmen , gestützt aus die
Moskauer Genehmigung , an der bürgerlichen Ver¬

anstaltung teil . Der Arbeiter - Schlittschuhklub in
Oslo sprach daraufhin den drei Russen in einer

Entschließung daS Recht ab , sich fernerhin Ar -
bettersportler zu nennen .

DaS Herz des Sportler ». Die neuesten Unter -

sttchungrn mittels Röntgenaufnahmen habm laut
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